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© Zur Deckrmgsfrage in der
Flottenvorlage .

Während Reichsschatzsekretär Fr eih err v o n T h iel e-
dla,, „ zu dieser Jahreszeit schöneren Gefilden
Italiens weilt, ist man im Reichsschatzamte unter der
Mining eines Unbekannten an der Arbeit , die Steuer¬
borschläge zu prüfen, die in der Budgetkommisston des
Reichstages gemacht worden sind, um eine geeignete
Deckung der Kosten der Flottenvorlage ausfindig zu
wachen.

Nach einer Mittheilung an einer Stelle , die mitunter
halbanitlichen Kundgebungen benützt wird , sollen diese

Arbeiten im Reichsschatzamte nunmehr beendet sein . Das
Ergebniß derselben soll nach derselben Mittheilung zu¬
nächst dem Bnndcsrathe vorgelegt werden, bevor es
wieder an die Budgetkommission zurückgclangt, ein Ge¬
schäftsgang, gegen den Niemand etwas einwenden wird ,
weit er eigentlich selbstverständlich ist . Aber ob die
Vorschläge des Neichsschatzamtes auch schon die Lösung
der hochwichtigen Frage der Kostendeckung in sich bergen,
borausgcsctzt , Last jene Zcitungsmeldung richtig ist, ist
Nach der Art dieser letztem sehr zweifelhaft. Nach der
^wähnten Mittheilung soll man im Reichsschatzamte
ernstlich mir die verdoppelte Lotterie st euer und me
Erhöhte B ö r s e n st e n e r im Auge gefasst haben. Eine
^ csteucrimg der Conossamentc und Schiffsfahrkarren ,
cule Saccharinsteuer und erhöhte Abgaben für ans-
wndischc Liköre , Champagner , Cigarren und Cigaretten

, sollen als zu unbedeutend fallen gelassen werdm , und
Von einer Reichserbschafts- imb Reichseinkommensteuer
wll keine Rede sein.

Gegen die Lottcricsteuer und die Börsensteuer würde
me Mehrheit der Budgeikommission und des Reichstages
selbst schwerlich ctivas einzuwenden haben. Aber es ist
nicht recht zu verstehen , wie man solche Abgaben wie
die für die ausländische Lnxusgcnüsse ohne Weiteres als

tvcnig lohnend auf die Seite schieben kann ; es kommt
doch mir darauf an, ivte diese Abgaben bemessen und
eingerichtet iverdcn . Außerdem wird behauptet, eine
Sreuer fiir Conossamente und Schiffsfahrkarten würde
den Verkehr von de» deutschen Linien ablenken. Warum
denn ? Abg. Frese von der Freisinnigen Vereinigung , der
Vertreter der Hansastadt Bremen im Reichstage, der
doch sicherlich über die Bedeutung und voraussichtliche
Wirkung einer solchen Steuer recht gut urtheilen kann,
hat ausdrücklich in der - Äudae tkonuüiffion des Reichs¬
tages erklärt , cs sei nichts dagegen einzuwenden. Er
toiube solche Bedenken lote die Besorgnis; vor der Gefahr
einer Ablenkung des Verkehrs von dm deutschen Linien
ohne Zweifel sofort und sehr nachdrücklich zuni Ausdnicke
gebracht haben, wen » sie eine Daseinsberechtigung hätten.
Daß die verbündeten Regierungen , namentlich die
Preußische Staatkrcgicrung, gegen die Einführung emer
ReichSerbschastsstciier sich unbedingt sträuoen, ist bereits
allgemein bekannt .

! Nun aber sollte nian sich vor allen Dmgcn vor der
Aiiuahmc hüten, daß mit einer geeigneten Erledigung der
Dcckungsfrage die ganze Floltenvorlage so gut wie unter
Daa' , und Fach gebracht sei . Davon kann vorläufig
kcine Rede sein . Nanicntlich die verlangte Verstärkung
der Auslandflotte wird vermuthlich nach wie vor
auf sehr lebhaften Widerspruch stoßen und außerdem
wird es wohl recht viele Leute im Reichstage geben , die

' 6aiiz genau wissen wollen , was nach der Bewilli¬

gung dieses neuestenFlottengesetzcs etwa noch kämmen
konnte. Die Spuren der jüngsten Ercigm,se schrecken :
wenn das auf sechs Jahre berechnete Flottengcsctz von
1898 nur für den Zeitraum von noch nicht zwei Jahren
ausreicheu soll , wie kan » man dann ohne besondere
Wirgschaften verlangen , daß Jedermann glauben solle,
ein neuer, für scchszehn Jal)re hinaus entworfener Plan
^ i _ _ _

_

werde unverändert von der Reichsregierung festgehalten
werden? Auf den Plan von 1898 schien die Regierung
sich gebunden zu haben. Aber nun hat nian gesehen ,
rnit welcher Gelenkigkeit die Negierung Hindernisse solcher
Art überspringt, und ohne Weiteres wird sich so leicht
nicht wieder eine Mehrheit des Reichstages auf solche
Leimruthen locken lassen . Und nanicntlich deßwegen nicht,
weil das aüerncueste Flottcngesctz in Formen gehalten
ist, die es einer Resolution nicht ganz unähnlich machen ,
so , als ob damst die Negierung von vornherein andcuten
wollte, daß sie gesonnen sei , ohne Weiteres mit einem
weitern allcrnenesten Flottenplane ans der Bildfläche zu
erscheinen , wein der gegenwärtig allerneueste Plan ihr
nicht mehr gefallen sollte .

Das alles sind sehr zweifelhafte, sehr kritische Punkte,
die von einer geeigneten Löstmg der Dcckungsfrage noch
gar nicht berührt werden. Aber die Negierung hat sich
diese Schlvierigkeiten selbst geschaffen . Warum ist sie
denn dem guten Rarhe nicht gefolgt, das, was sie haben
will an neuen Schiffen , auf alljährlich neue Einzel-
fordcrungen zu vertheilcn? Die Regierung würde auf
diese Weise einfacher und leichter zu ihrem Ziele gelangt
sein, als niit Plänen auf sechszehn Jahre hinaus , an
deren genaue Mnhaltung doch im Ernste kein Mensch
mehr glaubt !

R. Soeialpolitik und Moral .
Die christliche Bolkswtrthschaftslehre des

Mittelalters wie der Neuzeit anerkennt eine» unlös¬
baren Zusammenhang zwischen dem wirth¬
schaftlichen Leben und dem göttlichen Sttten -
gesetze . Im Mittelalter war dementsprechend die
Nationalökonomie — wenn man so sagen darf - - gar
nicht eine besondere Wissenschaft , sondern sie findet sich
als Annex der Moral (und der politischen Wissenschaften )
behandelt. St . Thomas behandelt beispielsweise die
ökonomisch wichtige Lehre vom Preise in jenem
Abschnitt seiner nioraltheologischen „Summa" der die
Tugend der Gerechtigkeit zum Gegenstand hat .

Trotz dieser formellen Unselbstständigkeit entbehrt die
mittelalterliche Nationalökononlie nicht des Charakters
einer Wissenschaft . Gerade ihre Rücksichtnahme aus
die sittliche Ordnung verleiht ihr wissenschaftlichen
Charakter . Damit gewinnt sie feste Gesetze und ist
im Stande , die wirthschaftlichen Phänomene ans deren
letzte« -Gründen zu erkläre«.

Mit der Niicksichtnahnie auf das göttliche Sittengesetz
wird die Volksivirthschaftslehre auch nicht „unrealistisch " .
Die christliche Auffassung leiignet nicht , daß die Trieb¬
kraft der Selbstliebe , der „motenr social“ ( fastiat) im
ganzen ökonomischen Leben sich geltend macht. Sie ivill
gar nicht die Selbstliebe und den aus ihr stammenden
Erwerbstrieb ertödten ; nur Mäßigung fordert sie »nd
Ordnung , damit der Kampf des Menschen mit der
äußeren Natur nicht ausarte in einen Bernichtungskanipf
der Menschen untereinander . Wa8 sie verlangt , ist dir
Leitung der sogenannten wirthschaftlichen Triebfedern
durch die Zügel der Bernnnft und des in ihr grund¬
gelegten Sittengesetzes, was sie abwcist, ist die „Exterri¬
torialität des Wirthschaftslebens von den Gesetzen der
Moral."

Die Blüthe des mittelalterlichen Wirthschaftslebens ist
die Frilcht der Unterordnung des Wirthschaftens unter
das Sittengcsetz.

Die Trennung der Socialpolitik und der
Moral fällt zusammen mit der Verselbstständigung der
Nationalökonomie als Wissenschaft . Die Nattonal -
ökonomen des vorigen Jahrhunderts aner¬
kannten als Hauptsatz die Autonomie der Volkswirthschaft
gegenüber den sittlichen Gesetzen, der Egoismus wurde
als einzige Triebfeder des Wirthschaftslebens anerkannt.

Diese Richtung hielt, theoretisch und praktisch genommen,
ihren Triumphzug durch die Kulturstaatcn .

Spuren der Verwüstung in Form eines
überhandnehmenden Proletariates , — das
ist , was jene Autonomie der Nationalökonomie uns
hinterließ.

Es müßte die Reaktion sich geltend machen ; sie
machte sich nun int Anfang des verflossenen Jahrhunderts
geltend . Diese Richtung der Nationalökononlie faßt man
zusammen mit dem Namen : „die moderne ethische
Nationalökonomie "

. Es waren vor Allem der
Franzose Sismondi , der Engländer Carlyle , die dem
rechten Wege wieder nahe kamen . Dahin gehören auch
die deutschen Namen wie Adam Müller , Friedrich
List , ein Roscher, Hildebrand , Knies , ein
Sch äs sie n . A. Aus einer bloßen Wechsel - und
Tauschlehre, einer Art Geschäftsökonomte, welche zur
Klasscnwaffe der Besitzenden zu werden drohte, ist die
Nationalökononlie wieder estie große moralisch - poli¬
tische Wissenschaft geworden. Aus diesem ethischen
Standpunkt der modernen Nationalökonomie , aus der
Wiederbelebung religiöser und ethischer Potenzen unserer
Tage, aus dem machtvoll angcwachscncn Staatsgcfühl,
aus dem gesteigerten Sinn für Recht und Gerechtigkeit
gerade ergibt sich nach Schmoller die oft angefcindete
Arbciterfreundlichkeit der modernen Volkswirthschafts-
lchrer.

Befremdlicher Weise gibt es Männer, die den offen¬
kundigen Stutzen der Rückkehr von der „autonomen" zur
„ethischen" Nationalökonomie nicht erkennen . Professor
Werner Sombart (Breslau) findet die Wissenschaft
der Socialpolitik heutige » Tages „im traurigsten Zustand
der Verwahrlosung " imd dies sei sie gerade deßüalb,
weil inan eine „Bercthisirung" derselben versucht . Dieser
„Socialpolitiker " schlägt vor , Volkswirthschaft und Social¬
politik aus den „Fesseln" der Ethik zil erlösen .

Die Socialpolitik nimmt heute das allgemeine In¬
teresse in Anspruch , sie ist zur populärsten Wissenschaft
des Jahrhunderts geworden. Ebenso allgemein tritt
auch die Forderung hervor, daß Socialpolitik nach sitt¬
lichen Principicn betrieben werde. Sollen alle, die das
glauben , auf falscher Fährte sein ? Die deutsche Social¬
politik ist in den Nahmen der sittlichen Ordnung hinein¬
gestellt . Ist sie damit in alte Bahnen gedrängt ? Sombart
behauptet es.

Aber er hat in den letzten Wochen eine treffliche
Widerlegung gefunden. Der Miinchcuer Professor Dr.
Georg von Mayr kommt in einer sehr lehrreichcri Unter-
suchnng über die Pflicht im Wirthschaftsleben zu dem
Ergebniß , daß überall im Wirthschaftsleben sittliche
Einzel- und Gesammtpflichtcn sich ergeben, daß auch bei
der Potcnzirung des Wirthschaftslebens der Neuzeit der
sittliche Gedanke nicht verloren gegangen ist, und daß
cs Aufgabe der Erziehung ist, diesen Gedanken fördern.
Wir konstatiren dies freudig.

Ebenso hat jene Theorie schon vor Mahr eine Widerlegung
durch eine gewandte katholische Feder gefunden, durch
den jungen katholischen Geistlichen und Privatdozcnten
Dr . Franz Walter in München. Dieser hat voriges
Jahr bei Herder eine sehr leseilswerthe Schrift erscheinen
lassen , mit dem Titel : „Soeialpolitik und Moral" (VH
und 316 S . Preis Mk . 3 .60.)

Walter, aut beschlagen in der nationalökonomischen
wie theologischen Literatur , weist ausführlich nach , daß
das Wirthschaftsleben tvic die Soeialpolitik nicht sittlich
autonom sein dürfe, daß wirthschaftlicher Fortschritt ab-
hänae von der Rücksichtnahme der Wirthschaft und der
Socialpolitik auf das Sittengesetz. Gewiß mache die
Unsicherheit der cvolutionistischen modernen und auch der
protestantischen Ethik diese unfähig , als Grundlage der
Sccialpolitik zu dienen. Anders siehe cs mit der katho¬
lischen Auffassung, die ihren Ailsgangspnnkt nimmt von

dem unwandelbaren Naturrecht . Sombart selbst
muß zugestehen , daß „wohl am einheitlichsten und vcr
hältnißmäßig klarsten der Standpunkt der Katholisch -
Socialen" ist. Walter schließt seine vorzüglichen
Ausführungen mit den Worten Wenters : „Nicht
nur in der Staatspolitik, auch in der Socialreform
fallen zuletzt die Imponderabilien doch am meisten
in 's Gewicht , erweist sich die sittliche Jdealstät
doch als die stärkste Realität . Daß ohne
technische Nachthcile und finanzielle Verluste viele Maß¬
nahmen im Sinne eines praktischen Christenthmns auch
möglich sind, haben manche wohlwollende und einsichts¬
volle Arbeitsgeber bereits bewiesen . . . . Wo aber ein
ernster Wille , da ist immer auch ein Weg , und unter
dem Geistesbanner des Christcnthnms fühlt der Weg
zum Ziele, zur sittlich tieferen Auffassung der Arbeit und
und einer Reform der mit den Arbeitsformen verbun¬
denen socialen Zustände.

Ja , das Christenthiim ist unentbehrlich in der Lösung
der socialen Frage. Jndeß dürfen >vir uns doch nicht,
wie Manche es thun , in rein praktischen Dingen
hinter den wohlfeilenSatz verschanzen : Die sociale Frage
ist gelöst , seitdeni Christus in die Welt gekommen ist,
und wir sind und bleiben ja gute Christen, was brauchen
wir uns um die Lehren von socialen Rathgebcrn mit
all ' ihrem Kleinkram zu künimern , wenn wir nur treu
zur Kirche halten und in diesem Sinne wirken , dann
werden alle wirthschaftlichen und socialen Schlvierigkeiten
von selbst verschwinden ! Wer in solchen Schlagwortcn seine
sociale Weisheit erschöpft findet , der wird sich allerdings
mit der in der Praxis so lvichtigen socialen Kleinarbeit
weder zum eigenen inoch zu seiner Mitmenschen Nutzen
viel abquälen, der wird den bequemen Weg wählen, und
nur volltönende Worte über die Lösung der socialen
Frage bereit haben. — Gott sei Dank , so find nicht
Viele!

Die Osterzeit, regt sie nicht auch in rein nienschlichem
Sinne die Gedanken des Wiedcrerwachcns , der Neubele-
bnng thatkräftiger Arbeit an? Und darum möchte ich
mir wünschen , daß die Leser ein paar sociale Oster-
g cdanken schöpften , Ostergedankcnüber die Pflicht, auf¬
zustehen oder von Neuem sich kräftig aufzurüttcln zu
thatkräftiger socialer Kleinarbeit in Vereinen , Gewerk»
schäften,Unterrichtskursen, Innungen, Genossenschaften n . f . f.

Deutschland.
Berlin , 20. April.

Heute Vormittag wohnte der Kaiser dem Empfange
der Abordnung des chinirgischen Kongresses durch die
Kaiserin bei .- Die „Kreiizzeltung" meldet : General Hermann
v . T r e s k o w , Flügeladjutantweiland Kaiser Wilhclm 's
ist gestern mtf seinem Rittergute Wartcnberg in der
Ncumarck im Alter von nahezu 82 Jahren gestorben.

— Aus Anlaß des Todes des Generals v . Roscn -
bcrg ging dem Husarcnregiment v . Ziethen , das der
General früher befehligt und bei dem er bis zu seinem
Tode ä la suite gestanden hatte, folgendes Telegramm
deS Kaisers §n : „Ich spreche dem Regiment meine
aufrichtige Theilnahme an dem Tode des Generals
v . Roscnberg ans, dessen Verdienste um unsere Kavallerie
nicht hoch genna auzuschlagen sind . Der frische Wage -
mnth , der schneidige Reitergeist, sein soldatisches Können
und sein echt preußisches , braves Soldatcnherz machten
ihn zu einem Kavallerieführer erster Ordnung .
Die Reiterwaffe , besonders das Ziethenhusarenregtment,
sollen das Vorbild des ausgezeichneten Generals immer
vor Augen und sein Gedächtniß in hohen Ehren behalten,
tute ich dem kühnen Hnsarcngcneral immer ein dankbares
Andenken bewahren werde. Wilhelm >. K .

" Der Wittwe

F

Im Wanne der Schuld.
Eine Erzählung aus de» Marschen . VonS . Bar in g Gould .
32 )

- (Nachdruck verboten.»

(Fortsetzung.)
„ Ich meine damit nicht unsere Bankers , sondern die

Leute , die Banken in den Städten haben," erläuterte
Gathercole . „ Ich bin einmal bei Mortlocks in Ely ge¬
wesen . Ich habe gesehen , was seine Leute dort machen .
Sic haben ganze Schubladen voll von Gold . ,

Sie
Nchmen sich gar nicht die Mühe , es mit den Fingern
und Händen ansziinehmcn, solidem sie schaufeln es herein
und schaufeln heraus , wie lauter Schmutz und Dreck.
Woher bekommt Mortlock all ' die Menge Gold , frage
wh Euch . Es kommt doch bloß aus unseren Fenns.
Die Hofbesitzer sind solche albernen Narren , daß sie ihr
Eiold zu Mortlock bringen , daniit er es ihnen auf-
uewahrt , und Mortlock schickt das Gold aus dem Lande
Nach Amerika. Was hat es da für einen Nutzen , daß
Unsere Hofbesitzer das Korn ivackisen lassen , und daß die
Miglöhner ihnen dabei helfen ? Was hat man für Freude
davon, zu pflügen und zu säen und zu mähen und ein¬
geritten und ein Hofknccht zu sei», wenn alles Gold,
was da verdient und erarbeitet ivird, doch bloß in
Mortlocks Bank geht, und Mortlock es nach Amerika
schickt ? Ich wollte, ich iväre eine einzige Woche im
P̂arlament. Da würde ich sämnitliche Bankers anf-
hängeu lassen , die es im Lande gibt, und jedes Schiff
verbrennen, welches das Gold aus England fortträgt
Und „ach Amerika bringt .

"
^ » Ich sage Euch aber, es sind die Müller, " schrie
"Isaak Harley , ein anderer Thongräber. „Man schickt
Men Sack voll Korn nach der Mühle und bekommt
dort bloß einen halben Sack wieder. Wie geht das zu ?
A6 sollte doch ebenso viel Mehl zurückkonnnen , als Korn
v'ngeschtckt ist . Aber das thut es nicht . Ich habe cs

£? {* wie oft erprobt . Ich habe einen Sack so voll
^en geschickt, daß ich ihn oben kaum zubinden
und als mein Mehl zurückkam , >var der Sack

10 - Mbv»ll . Das macht uns das Korn so thener —

die Müller stehlen es. Wenn ich nur einen halben Tag
König wäre , würde ich jeden Müller in England in
seinem eigenen Mühlenteich ersäufen lassen .

"
„Ihr seid Alle auf dem Holzwege," erklärte ein kleiner

Bauer, dem nur ein paar Morgen Feld gehörten, ein
Mann Namens Abraham Cutman , „aber da ist bloß
Eure Unwissenheit schuld daran. Ihr fühlt , daß Euch
der Schuh drückt, aber Ihr wißt nicht, wo er Eilch
drückt, und weßhalb er Euch drückt . Ich will es Euch
sagen . Ich habe Erziehung und Bildung genossen , und
Euch geht das ab . Die Abgaben sind schuld daran.
Wir müssen sechs bis sieben Schilling den Morgen Ab-
gaben für die Trockenhaltimg der Fenns bezahlen. Die
Abgabe ist sogar schon zehn und ein halber Schilling
gewesen . Weßhalb sollten wir das bezahlen? Wir
können es doch nicht erschwingen sieben Schilling den
Morgen Abgaben und außcrdeni noch den Lohn unserer
Leute zu bezahlen. Der ganze Verdienst wird von den
Abgaben aufgeftessen. Die Marschältesten bürden sie
uns auf, aber sie können nicht anders , sie sind nicht
schuld daran, denn sie miisscn doch die Dämme in
girier Ordnung und die Mühlen beständig in Gang
hatten lassen .

"
„Natürlich miisscn sie das," rief der eine Baggeret ".
„Ihre Mühten müssen sie haben," stimmte Beemish

bei . „Aber iveßhalb werde ich aus meiner Mühle
hcrausgeworfen, der ich doch kein Unrecht gethair und
nie meine Arbeit versäumt habe ?"

„ Schweigt jetzt Ihr Alle, hört mich an, " rief Entman.
„ Das Unrecht liegt bloß hierin , in der Abgabe. Laßt
die Abgaben nicht mehr bezahlt werden brauchen, und
der Konipreis wird sofort niedriger werden, und der
Arbeitslohn steigen .

"
„So ist es . Entman hat 's getroffen !" riefen niehrere.
Aber Gotobed widersprach:

. „Die Abgabe muß doch
bleiben," erklärte er, „oder wie sollte ich sonst für mein
Baggern bezahlt werden?"

„Natürlich muß eine Abgabe bleiben. Ich würde sie
aber durch Parlamentsakte auf fünfzehn Schilling für
den Morgen fesisetzen lassen .

"

„Das würdet Ihr ?"
„Ja , das würde ich , damit die Baggerer und Damm-

m beiter doppelten Lohn bekämen . Sie arbeiten schwer
genug und verdienen es .

"
„Darin habt Ihr freilich recht, " meinte Gotobed, aber

Andere murrten dagegen.
„Weßhalb sollten bloß die Baggerer und Bankers

doppelten Lohn bekommen ? Weßhalb nicht auch die
Thongräber und die andern Arbeiter ? " fragten andere.
„Und wie würde es dann mit den Weizcnprcifen?"

„Ich sagte, ich würde die Abgabe auf ftinfzehn Schil¬
ling den Morgen festsetzcn lassen," fuhr Cntinan fort ,
voll überlegener Weisheit um sich blickend, „fünfzehn
Schillinge , — nicht einen Heller weniger. Aber ich
würde die Abgabe von dem Fennland , welches die
Trockenlegung braucht, auf all das übrige Land in
Großbritannien abwälzen, welches leine Trockenlegung
braucht. Die Abgabe soll auf alle andern Schiiltern,
außer auf unsere eigenen , gelegt werden. Legt doch eine
hohe Steuer auf Mortlock und alle anderen Bankers,
nehmt hohe Abgaben voir Studenten und Universitäten,
nehmt Abgaben von allen Gutsbesitzern auf hohem und
trockenem Lande, wo sie keine Kanäle n » d keine Trocken¬
legung brauchen. Nehmt die Abgaben, woher Ihr wollt,
aber bloß nicht von uns in den Fenns. Weßhalb sollten
wir Abgaben dafiir bezahlen, daß unser Land trocken
gelegt wird, während die Gutsbesitzer auf dem Hoch¬
lande keinen Heller dafür bezahlen? Dadurch haben die
ihr Land sechs oder sieben Schilling den Morgen bil¬
liger , als wir eS haben. Wenn ich im Ministerium
wäre , würde ich vor allen Dingen eine zwangsweise
Abgabe von fünfzehn Schilling ans alles Land legen,
welches nicht trocken gehalten zu werden braucht, um
daraus die TrockenhaUnng des Landes zu bezahlen,
welches derselben bedarf . Dann hätten wir hier in den
Fenns eine herrliche Zeit — Gutsbesitzer, Bankers ,
Baggerer und alle Arbeiter — alle ohne Ausnahme .
Wenn das nicht Vernunft ist, wenn Ihr das nicht mi¬
schet, so thut Ihr niir wegen Eures Mangels an Ver¬
stand aufrichtig leid .

"

„ Ich nenne das gar nicht Verstand oder Vernunft, "
erttärte Goat. „Ihr könnt mir doch unmöglich ein-
redcn, daß die Marschältestcn uns doppelten Lohn geben
würden, wenn die Abgaben auf fünfzehn ständen. Jetzt
ist sie sechs, und ich bekomme elf Schilling die Woche ;
vor zwölf Jahren war die Slbgabe und der Wochenlohn
gleich — jedes zehn Schilling . Wenn die Abgabe bis
auf fünfzehn stiege, dann würde ich noch fchlimnier d 'ran
sein . Jede vier Schilling , die die Abgabe steigt , wird
mein Lohn einen Schilling weniger. Mit der Abgabe
auf ftinfzehn würbe ich jämmerlich d 'ran sein mit einem
Lohn von fünf und einen halben oder höchstens sechs
Schilling die Woche . Ich sage immer wieder, die Schuld
liegt allein an der Universität mit den Studenten, die
in einem zu essen — essen — essen ! Ich biete Jeder-
niann, der mir das nicht glaubt , einen tüchtigenOhrfeigcn-
kampf an .

"
„ Ich glaube es nicht, " rief Silas Gotobed auf¬

springend.
„Sehr schön, nun werden wir ja bald wissen , wer

Recht und am meisten Verstand hat und wer in dein
Ohrfeigenkampf obenauf bleibt .

"
„Ich sage Euch ganz was anders, " rief Gotobed

eifrig . „Die Flüsse müßten bergauf laufen . Wenn sie
es nicht sreilvillig thun, niüßten sie durch ein Gesetz,
durch eine Parlamcntsakte dazu gezwungenwerden, dann
tvürdcn wir trocken und die Leute auf hohem Lande tm
Nassen sitzen , dann würden die Abgaben und die Arbeit
aushörcn, und wir würden frei sein. Das ist meine
Meinung , und das Gerede von den Studenten ist nichts
als lliistnn.

"
Dabei trat er kampfbereit Goat gegenüber.
„Ihr mögt Euch selber für sehr klug halten," rief er

demselben dabei zu , „aber ich sage Euch, Ihr seid ein
dlimmcr Esel, nichts weiter, und das will ich Euch be-
iveiscn .

"
Da sprang Ephraim Beemish zwischen die beiden

Männer , die einander bereits mit drohendm Blicke»
maßen.

(Fortsetzung folgt .)



ocs Generals sandte der Kaiser folgendes Telegranim :
betrauere mit Ihnen den Tod Ihres Gemahls mit

aufrichtigem Herzen . Was er meiner Kavallerie geleistet ,bleibt in der Geschichte der Armee unvergessen und
vorbildlich fiir seine Waffe . Gott tröste Sie in Ihrem
Schmerze ."

München , 19 . April . Wie die „Donau -Ztg ." be-
rktzlel, wird , sobald der bayerische Landtag in eine
verathung über die Abänderung des Landtagswahl -
«elctzcs cintritt , auch die Diätenftage für die Münchener
Abgeordneten angeschnitten werden . Wie bekannt , er¬
holten die in Miinchcn ständig wohnenden Herren keine
Diäten . Die „Tonau -Ztg .

" ist ganz entschieden dafür ,daß diese Frage zu Gunsten der Münchener Abgeord¬neten entschieden wird , wie sie auch die Ansicht hat , daßdie Freifahrtskarte der Abgeordneten nicht nur währendder Dauer der Sitzungen , sondern das ganze Jahr Giltig¬keit haben soll. Das sei bei der Karte der Neichsräthe
ohnehin der Fall . Ein anderes Centrumsblatt schreibt :
„ Die Frage einer Abänderung der Geschäftsordnung des
Landtags wird in Abgeordnctenkrcisen fest langer Zeit
besprochen , und zwar in der Richtung , daß man den
Finanzausschuß beschneiden will , um die Arbeit im
Plenum zu beschleunigen . Auch in Präsidialkreisen scheint
Geneigtheit vorhanden zu sein, dieser Frage näher zutreten . Es wäre auch wirklich ein Glück, wenn da etwas
geschehen würde , den langweiligen Geschäftsgang ,der bei allem Fleiß nichts vorwärts bringt , zu beschleu¬
nigen . So >vie die Verhältnisse in diesem Landtage
liegen , wird nach Ostern das „Durchpeitschen " angehcn
müssen , und werden trotzdem noch verschiedene nicht un¬
wichtige Vorlagen und Anträge unerledigt bleiben . Das
geschieht zwar auch in anderen Parlamenten , aber es ist
nicht inr Interesse des Volkes .

"

Ausland .
Paris , 20 . April. Auf die Huldigungsdepescheder deutschen Aussteller und der deutschen Kolonie an

den Kaiser ist folgende Antwort an den Reichskommissar
Richter gelangt : „Der Kaiser und König haben die
Huldigung der deutschen Aussteller und der deutschenKolonie huldvollst entgegcngenomnien und lassen vielmals
danken . Seine Majestät freuen sich über die würdige
Vertretung der deutschen Intelligenz und der deutschenArbeit und wünschen den Ausstellern guten Erfolg . Im
allerhöchsten Auftrag : v . LucanuS .

"
Simla , 20 . April. Die Roth in Indien nimmt

überall zu . besonders in der Präsidentschaft Bombay ulid
in den Gajputana -Staatcn . Es erhalten 5Va Millionen
Menschen Unterstützungen .

Accra ( Goldknste), 20 . April. Ein Telegramm des
Gouverneurs aus Kumassi meldet , daß sich nock-andere Stämme empören . Er bittet um weitere Hilfs¬
truppen . Die Aschantis haben die treu gebliebenenBekwais angegriffen und 500 von ihnen gctödtet . Es
wird befürchtet , daß sic die Bekwais zwingen , sich dem
Aufstande anzuschließen . Die Lage wird als äußerst
ernst angesehen .

Badischer Landtag .
A Karlsruhe , 20. April.10 . öffentliche Sitzung der Ersten Kammer .

Präsident Prinz Karl eröffnete kurz nach 10 Uhrdie Sitzung .
Am Negierungstisch : Minister Eisenlohr und

Regierungskommissäre .
Es waren verschiedene Petitionen eingekommen ,u . A . eine solche des badischen Gastwirthe -

verbandes , Maßnaßuahmen gegen den überhand¬
nehmenden Flaschenbierhandel betr .

Freiherr v . Göler berichtete Namens der Budget¬
kommission über das Budget des Ministeriumsdes Innern für die Jahre 1900 und 1901 . Tie
Zweite Kammer hat sämmtliche Anforderungen des
ordentlichen und außerordentlichen Etats in Ausgabeund Einnahme mit folgenden Ausnahmen bezw . Aendc -
rimgeii bewilligt : a . Von der Berathung wurden zu¬nächst abgesetzt : Ausgaben , Titel 11 0 . § 7 Zuschuß andie Stadt Baden zur Förderung der Kn rin t er -
essen , d . Gestrichen wurde : bei Titel 9 g 1 : Die
Dienstznlage von je 700 M . für 7 Amtsvorstände ,zusammen 4900 M . e . Erhöht wurde Titel 15 § 4,

Beihilfe zuni Besuch der Pariser Weltausstellung um
20,000 M . , nämlich von 30,000 auf 50,000 M .ä . Als überschreitbar wurden erklärt : Titelst ^ § 4d
Staatsbeiträge zur Gewinnung von Aerztcn ; 8 12
Staatsbeiträge an Gemeinden ; Titel 10/1 8 1 Orts¬
zulage ftir Gendarmerie ; Titel 15 B § 3 Unterstützungder Anstalten für Arbeitsnachweis ; § 4, die um 20,000M . erhöhte Beihilfe zum Besuch der Pariser Welt¬
ausstellung . Nach dieser Zusammenstellung befinden sichunter den von der Zlveiten Kammer beschlossenen Aendc -
rungen nicht nur Abstriche , sondern auch die Erhöhungeiner Position in bestimnitem Betrage gegenüber der
Vorlage , und wurde ferner bei einigen Budgetsätzenerklärt , daß sie überschreitbar seien , ohne daß eine
Grenze fiir die Ueberschreitung gezogen wurde . Rein vom
fachmännischen Standpunkt betrachtet , erachtet die Budget -
konunission eine Erhöhung der betreffenden Sätze des
Voranschlages für nicht unbegründet ; dagegen erscheintihr die von der Zweiten Kamnier gewählte Maßnahmein etatrcchtlicher Hinsicht nicht ftei von jeden : Bedenken .Dies gilt schon in jencn

^
Fällen , in welchen Erhöhungenbis zu einem bestimmten Betrage beschlossen wurden ;denn ein einzelnes Spczialbudgct ist nicht die

Vorlage des betreffenden Ressortministers , sondernnur ein Bcstandttzeil des von : gesammten Staats -
minifterium festgesetzten und unter besonderer Verant¬
wortlichkeit des Finanzministers vorgelegten Staasvoran -
schlags . Bei seiner Ausstellung durch die Negierung kann
mancher Wunsch einzelner Ressortminister aus allgemeinen
Finanzgriinden nicht voll berücksichtigt werden . Es solltedeshalb auch eine einzelne Position nicht auf einen
Kammerbeschluß hin erhöht werden können , ohne daßdem Staatsministcriuin oder mindestens dem Finanz¬
minister Gelegenheit geboten >oird , die Frage nochmals
zu prüfen . Der Weg , welcher int Geiste der Verfassunghierzu als der angczcigte erscheint und den : bisher bei
größeren Beträgen beobachteten Gewohnheitsrechte ent¬
spricht , ist der einer von der Kanimer zu beschließenden
Resolution mit den : Ersuchen an der Regierung um Er¬
höhung der betreffenden Position . Noch bedenklicher
dürfte die Erklärung der Ueberschreitbarkeit einer Positionohne Angabe des Höchstbetrages dieser Ueberschreit¬barkeit erscheinen, indcni hierdurch nicht allein eine gewisse
Unklarheit in den Voranschlag hineingetragen wird ,sondern auch, soweit es sich um Positionen des außer¬ordentlichen Etats handelt , die Artikel 11 und 12 des
Etatgesetzes hinfällig werden . Zu den einzelnen Positionenhat die Konunission Beanstandungen nicht erhoben . Bei
8 39 „Thierhygienischcs Institut "

beantrage die Kom¬
mission die Annahnie folgender Resolution : „Tie ErsteKammer wolle die Regierung ersuchen, durch Nachtrag
zum Staatsvoranschlag einen geeigneten Betrag zur Ein¬
führung obligatorischer Unterrichtskm -se für die Vieh - und
Fleischbcschaner anfordcrn zn wollen .

" Die Kommissionist zu folgenden Anträgen gekommen : 1 . Die Ausgabenund Einnahmen des Bndgets des Ministeriums des
Innern nach Maßgabe der Beschlüsse der Zweiten Kammer
zn bewilligen ; 2 . den von der Zweiten Kammer zuTitel 12 § 2, Irrenanstalten , und 12 B, Hagelversicherung ,gefaßten Resolutionen sich anzuschließen ; 3 . die von der
Budgetkommisston beantragte Resolution zn Titel 16 § 39
„ Thierhygienisches Institut " zu beschließen und 4 . die in
Betreff dieses Bltdgets eingelaufenen Petitionen fiir er¬
ledigt zu erklären .

Minister Eisenlohr : Was die etatrechtlichen Aus¬
führungen des Vorredners betrifft , so muß ich bemerken ,daß kein Zweifel dariiber bestehen kann , daß ohne Zu¬
stimmung der Regierung keine Position in das Budget
eingesetzt tverden darf . Die Negierung trägt die Ver¬
antwortung für alle Gelder , die ansgegeben werden und
sie wird dieser Verantwortung auch nicht durch Beschlüsseder Zweiten Kammer enthoben . Ich muß hervorhebcn ,daß die Zweite Kamnier nicht in der Lage ist, gegenden Willen der Regierung eine Position im Budget zuerhöhen . Was die Ueberschreitbarkeit betrifft , so mußeine jede Ueberschreitung gerechtfertigt werden . Ich glaube
übrigens , daß in den gewünschten Ueberschreitungen nichtsanderes liegen soll, als daß die Regierung nicht unbe¬
dingt an die Summe gebunden ist, die ini Budget steht .Das Entgegenkommen der Zweiten Kammer , besonders
bezüglich der Anforderung für die Pariser Weltaus¬
stellung ist der Negierung unerwünscht , denn es wird sichnun eine unermeßliche Zahl von Bewerbern melden ,

denen die Regierung natürlich nicht allen entsprechenkann . Dadurch koinmt die Regierung in eine uner¬
wünschte Lage . Eine Erhöhung einzelner Positionenim Budget soll eben nur mit Genehmigung der Staats -
regicrung erfolgen .

Prälat Schmid : Der gesetzlicheSchutz der Sonntags¬
ruhe für die arbcstenden Klassen ist in den letzten Jahrenin erfreulicher Weise gefördert worden . Eine Ausdehnung
auf das Wirthschaflsgewerbe hat aber nicht stattgefunden .
Ich will in dieser Beziehung keine Vorschläge machen ,aber meiner Genugthuung Ansdruck geben , daß durch
Verordnung über die Sonntagsruhe bestimmt worden ist,daß , da wo es nöthig erscheint, durch ortspolizciliche
Vorschriften der Wirthschaftsbetrieb an Sonntagen bis
11 Uhr untersagt werden kann . In größeren Städten
wird sich diese Vorschrift nicht durchführen lassen , dagegenin den kleineren Gemeinden . Die Maßnahme der Re¬
gierung ist ein Versuch , deni nur Gelingen zu wünschen
ist ; wrrd mit den Maßnahmen ein Erfolg erzielt , sokann man auch auf anderen Gebieten Vorgehen und
dadurch bestehende Uebclstände beseitigen .

Freiherr Ferdinand v . Bodman : Wir haben allen
Grund , der Thätigkcit des Ministers unsere Anerkennung
zu zollen und ihin dankbar zu sein, für die Stellung ,die er zu der etatrechtlichen Frage eingenommen hat ,durch die nicht nur die AutortiÜt der Regierung , sondern
auch die Rechte der Erstm Kanimer gewahrt sind . Tie
Beschlüsse der Zweiten Kammer waren unnöthig , da die
Regierung ja ein Recht der Uebcrschreibung hat . Durchdie Ueberschreitbarkeitserklärung der Zweiten Kammer
hat die Regierung die Zusicherung , daß gegen Ucbcr -
schrcitungen nichts eingcwendet wird . Damit greift aber
die Kammer der nächsten Kammer vor . Viel ernster als
die Frage der Ueberschreitbarkeit ist die Frage , ob es
statthaft ist, daß die Zweite Kanimer ohne Zustimmungder Regierung Positionen im Budget erhöhen kann . Ich
habe die Ansicht , daß die Zweite Kammer dieses Recht
nicht hat , und daß , wenn eine Position erhöht werden
soll , dazu die Zustimmung der Gesamintregierung
nöthig ist.

Geheimerath Schenkel : Die etatsrechtlichen Bestim¬
mungen unseres Staatshaushalts ist ftüher durch das
Gewohnheitsrecht bestimmt worden . Im Jahre 1882
sind diesem Zustande wesentliche Schranken durch dasdamals geschaffene Etatgesetz gezogen worden , aber die
beiden Fragen , die uns heute beschäftigen , ivurden durch
dieses Gesetz nicht geregelt , Nach wie vor ist es un¬
bestimmt , in wie weit die Kammer eine Position erhöhenoder für überschreitbar erklären kann . Die Art der
Ueberschreitungen , lvie sie verlangt wird , liegt in unseren
politischen Verhältnissen . Die Parteien stehen sich heutein heftigen Kämpfen gegenüber und sie suchen ihren
Wählern möglichst viel zu versprechen , es ist daher zubegreifen , daß dann in der Kainmer zu wirthschaftlichenmid persönlichen Zwecken, verschiedene Positionen hinauf -
getneben werden , um die Versprechungen zu halten , welcheden Wählern gemacht worden sind . Ein solcher Zustandführt zu Mißverhältnissen bedeutender Art . VerschiedeneStaaten , so Frankreich und England , haben diesen Miß -
ständcn auf gesetzgeberische» ! Wege entgegenzutrcten ge¬sucht und zwar in dein Sinne , daß ohne Zustimmungder Regierung keine Erhöhung von Budget - Positioneneinlreten kann . Auch wir sollten eine Form für die Er¬
höhung von Budget -Positionen auf etatgesetzlichem Wegeschaffen, vielleicht in der Weise , daß die Erhöhung durch
e ne Resolution verlangt wird und dann die gesetzgebenden
Faktoren an die Prüfting der Resolution herantrcten ; der
Ueberschreitbarkeit niuß entgcgengetreten werden , denn
sie bringt eine Unsolidität in unsere ganze Finanzwirth -
schast. Wenn aber überschritten werden soll, dann sollteeine Grenze für die Ueberschreitbarkest , sollten Normativ -
bestinimuugen fiir dieselben geschaffen werden . Ich halte
diese Frage für die Behandlung unseres Etatwesens von
großer Bedeutung .

Geheimerath Rüm elin : Bei den vorliegenden Fragen
muß man auch Zweckmäßigkeitsgrtinde im Auge behalten .Ich glaube , man braucht nicht gleich den gesetzlichen Weg
zu beschreiten , wenn man dahin gelangt , daß die Kammer
ihre Wünsche auf Erhöhung in Form von Resolutionen
znm Ausdruck bringt . Dadurch würden dann auch die
Rechte der Ersten Kammer nicht beeinträchtigt . Gegendie Ueberschreitbarkeit bestehen staatsrechtliche Bedenken .Die Kanimer kann doch der Regierung nicht einfach einen

Blankokredit eröffnen . Wenn nian das will , ivas dis
Zweite Kammer will , dann kann sich die Regierung spätes
jeder Zeit bei Ueberschreitungen auf die Beschlüsse dÄ
Zlveiten Kaimner berufen .

Freiherr von Göler war der Meinung , daß m«
einem gesetzgeberischen Vorgehen nicht viel erreicht wir «
Man wird besser fahre », wenn die Regierung ihre»
Standpunkt , in der Weise wahrt , wie dies heute g
fchehen ist . Es geht heute ein viel zu deniokratistrende <
Zug durch alle Parteien , als daß ich niir durch ei«
Gesetz viel versprechen könnte . <

Damit war die allgenieine Diskussion beendet . &
wurde in die Specialberathung eingetreten .

Die Titel 1 bis VII fanden ohne Debatte Annahme
Zu Titel Vlil bemerkte
Kommerzienrath Kr afft : Es ist hier eine Positio «

fiir eine wissenschaftlich gebildete Hllfsarbriterin für die
Fabrikinspektion eingestellt . Ich habe mich früher gege«
eine solche Position ausgesprochen ; heute stehe ich aus
einem anderen Standpunkt und werde daher die Positio «
nicht beanstanden . Zu wünschen ist, daß die in Fragekommende Person nicht nur wissenschaftlich gebildet ish
sondern auch einen praktischen Blick für unser Volksleben
mitbringt . Die Beziehungen zwischen dem Fabrikin¬
spektor und den Arbeitgebern sind im Allgemeinen be¬
friedigende . Die Ansichten jedoch, die der Fabrikinspektor
bezüglich der Organisation der Arbeiter , und der Re¬
duktion der Arbeitszeit in seinem Berichte niedergelcgthat , kann ich nicht ohne weiteres theilen . Ich bin nicht
gegen die Organisationen , aber ich muß doch sagen , Druck
erzeigt Gegendruck , und wenn die Arbeiter sich organisiren ,
können sich auch die Arbeitgeber organisiren . Wen «
dann Organisation gegen Organisation steht, so weiß ich
noch nicht , ob daraus die Arbeiter einen Vortheil habe «
werden . Man sollte überhaupt nicht auf die Schaffung
von Organisationen hindrängcn . Der Fabrikinspektot
legt Werth auf eine Reduktion der Arbeit imd meint ,
wenn dieselbe eintritt , werde mehr geleistet . Das mag
bei der Handarbeit wohl zutreffcn , nicht aber da , wo die
Maschinenarbeit vorherrschend ist . Die Folge der ver¬
kürzten Arbeitszeit wird dann die sein, daß die Maschine «
für eine Zeit füll stehen, wir dann theurer produzirc «
und dann nicht mehr genügend konkurrenzfähig sind . Wen «
die Arbeit der Frauen in den Fabriken anders geregelt
werden soll, so wünsche ich nicht , daß das unter dei«
Gesichtspunkte der Verkürzung der gesetzlichen Arbeitszeit
geschieht. Die Negierung möchte ich bitten , daß sie bet
Acnderungcn auf diesen Gebieten nicht nur die Ansichte«
der Fabrikinspcktion , sondern auch die Erwägungen , die
aus den praktischen Kreisen des Erwerbslebens hervor¬
gehen, in Betracht zieht .

Minister Eisenlohr : Ich hoffe, daß es der Fabrik¬
inspektion gelingen wird , als weibliche Hilfsarbeiterin
eine praktische Person zu gewinnen , die nicht nur volks -
wirthschaftlich ausgebildet sein, die auch im praktischen
Leben stehen muß . Was die Frage der Organisationen
anlangt , so kann nicht bestritten werden , daß gewisse
Organisationen für die Arbeiter nothwendig sind, wenn
sie wirthschaftliche Vortheile erzielen wollen . Der loyale
Zustand wäre aber der , daß Arbeitgeber und Arbeiter
in einer Organisation sich befänden ; dann würden die
Organisationen reiche Früchte tragen . Die Frage det
Reduktion der Arbeitszeit ist eine schwierige ; wir habe »
übrigens , was die Frauenarbeit betrifft , Maßregeln ge¬
troffen , die unserem nationalen und ökonomischen Anf -
schwnng von Vortheil sind .

Der Titel wurde hierauf angenommen .
Beim nächsten Titel bedauerte es Freiherr v . Göler ,

daß die Zweite Kammer die angeforderte Dienstzulage
von je 700 M . für 7 Amtsvorstände gestrichen hat .

Graf Henin schloß sich dieser Auffassung an
und wünschte die Wiedererrichtung des Bezirksamtes
Kcnzingen .

Freiherr Ferdinand v . Bodman : Auch ich bedauere
es , daß die Zweite Kammer diese Anforderung gestrichen
hat . Nachdcni die Nothlvendigkeit nachgewiesen ivar ,
hätte man entgegenkommm sollen . ;

Geheimer Kommerzienrath Sander äußerte sich in >
gleichem Sinne .

Geheimrath Schenkel : Es handelt sich hier nicht um
eine Geldfrage , sondern darum , daß die Berwaltungs -
beamten entsprechend gestellt werden . Der Regierung
möchte ich die Prüfimg der Frage nahe legen , ob nicht

Kirchliches.
— Der heilige Vater hat ein Schreiben bezüglich der

Encylila „ Herma novarum " an die piemontefischen Bischöfe
gerichtet , in welchem er dem Wunsche nach einer socialenAktion im Geiste der Encyclica Ausdruck gibt , aber mit
allem Nachdrucke betont , daß diese Aktion unter der Lei¬
tung der Bischöfe , denen Priester und Laien Gehorsamschulden , betrieben werde . Der heilige Vater , so heißt eS,wolle mit diesem Mahnrufe auf die Beseitigung solcherElemente ans dem Bereiche dieser Aktion hinwirken , die sichden Anschein geben , fiir die Lehren des Papstes auf socialemBoden thätig zu sein , thatsächlich aber den Tendenzen einer
Agitation dienen , die durchaus nicht als ordnungserhaltendangesehen werden kann .

— Eonanisationssachen . Auf der Wanderung durch dieewige Stadt trifft man auf der Westseite des Capitols , in derVia Giulio Romano , ein kleines Kirchlein , gen . B e a t a R i ta ;rS ist der Seligen dieses Namens von der Bürgerschaft vonCasc .a (bei Spoleto ) errichtet . Im Mai diese « Jahres sollnun die Heiligsprechung dieser Seligen stattfinden . In dieser
Angelegenheit wurde am Palmsonntage im Thronsaale desVaticans unter dem Vorsitze des Heiligen Vaters die letzteSitzung der Ritcncongregation abgehalten , in welcher zunächstzwei die Canonisation der seligen Rita betreffende Decrete
verlesen wurden , nämlich das Decrct , welches die drei zurHeiligsprechung erforderlichen Wunder bestätigt , und jenes ,welches erklärt , daß nuninehr sicher zur feierlichen Canoni -satwn geschritten werden könne . Das Dccret über dieWunder beginnt mit folgender schönen Einleitung : „ Zueiner Zeit , die der Tugend abhold war , und da inmittend -r ' »cnschl .che .i Gesellschaft und im Schooßc der Kircheselbst gewaltige Stürme entstanden waren , schien die gött¬liche Vorsehung den hereinbrechendcn llebcln um so wirk¬samer entgegenzutrcten , indem sie Männer und Frauen vonwunderbarer Heiligkeit erivccktc , durch deren Bemühen die
daniederlicgende Frömmigkeit gehoben und die zur Strafebereite rächende Hand Gottes gewissermaßen zurückgehaltenwurde . Da § war in der Thal der Zustand des öffentlichenLebens vornehmlich in Italien , als Gott den jammervoll
zerrissenen und den Lastern sich hingebenden Bevölkerungenein „starkes Weib " (Heilige Schrift ) vor Angen stellte , welchedieselben durch den Glanz ihrer Tugenden unwiderstehlichzur Bewunderung hinriß . Es war dies die selige Rita vonCascia in Umbrien , auf die mit Recht die Worte des heil .Johannes Chrysostomus angewendct werden können : „ Man>uag sich ivirklich Wundern über die Rose , die da »nttenunter den Dornen keimte . "

Der Lebenslaus der Seligen war kurz folgender : Geboren1381 ini Städtchen Porrea bei Cascia , führte Rita im väter¬lichen Hanse ein Leben der Frömmigkeit , Eingezogenheit , des
Gehorsams , der Strenge gegen sich selbst und der Mild -
thätigkeit gegen die Armen und zeichnete sich insbesonderedurch anhaltende Versenkung in die göttlichen Dinge aus .

Da es ihr gestattet war , sich in eine Einöde zurückznziehen ,richtete sic sich zn Hause eine Stätte der Zurückgezogenheitein , indem sie ihre Kammer gleichsam in eine Kapelle ver¬wandelte und dort in der Betrachtung des Leidens Christi ,in Fasten und Bußübungen verwerte . Ihren heißen Wunsch ,sich in einem Nonnenkloster ganz Gott zn weihen , opferte sie
vorläufig dem Gehorsam gegen ihre Eltern und ging die von
diesen gewünschte Ehe ein . Sie ertrug mit heldenmüthigcr
Geduld alles Ungemach , das ihr der streitsüchtige Gatte
bereitete . Nachdem dieser durch Mörderhand gefallen war ,bat sie bei den Augustiner -Ercmitinnen um Aufnahme ,wurde aber , weil sie Wittwe war , dreimal abgewiescn , bis
fie durch wunderbare göttliche Dazwischenkunft in ' s Kloster
obgenannter Ordensfrauen zu Cascia einlreten konnte . Hier
lebte Rita noch 44 Jahre , hervorragend durch den Glanz
ihrer Tugenden und den Ruf ihrer Wunderthaten , bis sie
nach langer Krankheit eines kostbaren Todes starb am
22 . Mai 1457 , im 76 . Lebensjahre . Ihre Seligsprechung
erfolgte durch Papst Clemens XI ' . Unter den drei Wundern
ivird an erster Stelle der wunderbare Wohlgeruch erwähnt ,den die Ueberreste der Seligen ausströmen , besonders wenn
auf ihre Anrufung hin Gcbetserhörungen stattfinden .

— Zu dem vom dritten Orden des hl . Franziskus für
seine Mitglieder veranstalteten deutschen Pilgerzug
nach Rom haben sich 2000 Thcilnchmer angemeldet , woraufdie Liste geschlossen wurde , so daß weitere Meldungen nicht
mehr angenommen werden .

Theater, Konzerte , Kirnst und Wissenschaft.
Karlsruhe , 21 . April.

v . 8t . Grotzh . tzostheater . Die gestrige Wiederholung
von „ Wie die Alten jungen " fand ein sehr auf¬
merksames .Publikum , ivelches das hübsche Stück mit
vielem Beifall aufnahin . Es liegt ein kerniger Humor
im Gaiizen , der mit tiefereni Gefühle lvcchselt, und die
gut gezeichnete Figur der „Annalise " ist der Sonnenschein ,der dem Gcsanimtbilde ein glänzenderes freundlicheres
Colorit verleiht ; die Besetzung ist aber auch eine vor¬
treffliche und dürfte nicht viel ähnliche haben ; Fra »
Kachel - Bender weiß der klugen und herzensguten
„ Annalise " warme Töne , viel Innigkeit und Wahrheit
zli inspiriren und ihrer Leistung fehlt auch der ver¬
klärende Schimmer echter Poesie nicht . Ebenso trefflich
versteht Herr Mark , der dichterischen Intention ent¬
sprechend, seinem Leopold Leben und Wahrheit und
jene Züge von derber Offenheit , rasch aufwallendem
Zorne und nachgiebiger Gutniüthigkeit zu geben , wie sieini Leben des „ alten Dessauers "

, gleich Rege « und
Sonnenschein , abwechsclten . Es ist ja geschichtlich, daß
der „alte Knasterbart " z. Z ., als seine Wer Alles ge¬

liebte „Annalise " noch lebte , seineni aufbransendcn Jäh¬
zorne mehr die Zügel anlegte als später , wo er allein
war ; und zur Zeit , in welcher dies Stück spielt , hatte er
noch nicht die letzte siegreiche Bataille (die bei Kesselsdorf )
geschlagen , nach welcher er sodann vom Kriegsschauplätze
zurücktrat , während dann später sein Sohn Moritz , der noch
unter ihm gedient hatte , einer der bedeutendsten
Generale Friedrich II . wurde und sich im 7 jährigen
Kriege auszeichnete . Eigentlich müßte diesem Stücke das
an allen Theatern seit Jahren bekannte und gespielte
Schauspiel „ Annalise "

vorausgchen , das die Zeit -
cpoche behandelt , in welcher der junge , feurige Hitzkopf
„Leopold von Dessau " die Anna Liese Föhsin kennen
lernt und sie endlich als Gattin heimfiihrt ; dann würde
das „Wie die Alten sungen " noch besser verstandenwerden . Die Damen Frl . Alwine Müller , Frl . Lossen ,Frau Schmidt und Frl . Genter , sowie die Herren
Wassermann , Gerasch , Herz und Reiff trugenAlle dazu bei , das Ensemble zn einem sympathischen zu
gestalten .

^ *

— Bon Hochschule» » . In Berlin trat der Geh .
Medizinalrath Professor Dr . E . H . Henoch vor fünfzig
Jahren als Privatdozent in den Lehrkörper der dortigen
Universität ein . Ini Jahre 1858 wurde er außerordcnt
licher Professor , schied 1868 aus und kehrte im Jahre1872 zur Berliner Hochschule zurück, wo er als ordent¬
licher Professor und Direktor der Kinderklinik bis 1894
thätig war . Professor Henoch 's Werke über Kinder¬
krankheiten gehören heute zum kassischen Bestände der
Pädiatrie . — Das nenerbaute erste chemische Insti¬
tut der Universität Berlin wird mit Beginn des
Sonimcrhalbjahres eröffnet . Ain 30 . April ivird dort
die Vorlesung über organische Experimental - Chemie be¬
gonnen . Der Direktor des Instituts , Professor Einil
Fischer , ist durch Krankheit vorläufig verhindert , die Vor¬
lesung selbst zu halten . Bis zu seiner Genesung tritt
Prof . Gabriel für ihn ein . Tie praktischen Hebungenim neuen Institut , die der Direktor gemeinsam mit Pro¬
fessor Gabriel und dem Privatdozcnten Harries leitet ,
nehmen am 26 . April ihren Anfang . — Im letzten
Wintersemester waren an der theologischen Fakultät der
Universität in Wien 164 ordentliche und 33 außer¬
ordentliche , an der juristischen 2872 ordentliche und 531
außerordentliche (darunter 12 HospitantinnenI , an der
medizinischen Fakultät 1270 ordentliche und 838 außer¬
ordentliche (darunter 17 Hospitanlinnen ) und an der
philosophischen 817 ordentliche (darunter 32 Frauen ) und

456 außerordentliche Hörer (darunter 80 Pharmazeuten -
32 außerordentliche Hörerinnen und 72 Hospitantinne »j
inskribirt . Die Universität zählte deninach im Wintet -
seniester 5123 ordentliche und 1858 außerordentliche , zu¬
sammen 6987 Hörer .

— Ter Kongreß der Anatomischen Gesellschaft wurde
am Mittwoch in Pavia eröffnet . Zu Vorsitzenden
wurden Professor A . v . Kölliker -Würzburg , Professor F .
Merkel -Göttingen , Professor Waldeyer und Professor C.
v . Bardeleben -Berlin gewählt .

— Vom Theater . Während der Monate Juli und
August , für welche der größte Besuch der Pariset
Ausstellung zu erwarten ist, wird Benson . der gegen¬
wärtig niit seiner Gesellschaft im Londoner Lyceum spielt/
im Pariser Gymnace mehrere Stücke seines Shake¬
speare - Repertoirs zur Aufführung bringen . — De «
Neubau des Münchener Bolks - Theaters stößt
auf unerwartete Schwierigkeiten . In Folge des Brandes ’
der „Com4die framjaise " hat die Baupolizei beschlossen, !
für die Folge kein Theater zwischen Häuscrgruppen baue » «
zu lassen . Aus diesen Gründen hat die Feuerpolizei die I
Genehmigung zum Bau des Theaters auf dem Grund - ß
stück des früheren Orpheunis versagt . — Das neuest« r
dramatische Werk von Ernst v . Wildenbruch : „ Di «
Tochter des Erasmus " hat am Hostheater zN
Weimar großen Erfolg erzielt und wurde enthusiastisch
ausgenommen .

= Verschiedenes . Das Befinden der gestürzten FraN
Lucca in Wien ist ein zuftiedenstellcndes . Das Kon¬
silium der Aerzte beschloß , von einer Operation abzu -
sehen, da Hoffnung vorhanden ist, daß der Heilungs -
Prozeß ein nornialcr sein iverde . — Der bedeutende
französische Bildhauer Falguiöre ist an den Folgen
einer Operation gestorben . — In Kopenhagen
wurde dem Mitgliede des Königlichen Theaters , Emu
Poulson , einem der hervorragendsten Schauspielen
Dänemarks , anläßlich seiner Pensionirung der Professor¬
titel verliehen . Poulson gab vor einigen Jahren ein
Werk über die Schauspielkunst von den ersten Anfängen
an heraus . Er dürfte der erste Schauspieler sein , bet
die Professorwürde erhalten hat . — Die von der Gesell¬
schaft zur Förderung der Künste veranstaltete deutsche
Kunst - undGcmälde - Ausstellung ist ansMoSkaN
nach Petersburg überfiihrt und in den Sälen des
Dcrwis - Palais dcni Publikuni zugänglich gemacht
worden .



die Amtsvorslände der größten Bezirke mit dem Range
und den Bezügen eines Mimsterialraths angesteUt werden
sollen. Unsere Berlvaltuiigsbeamte sind tüchtige Beamte ,
wit deren Dienstführimg >oir zufrieden sein dürfen .
Wiederholt wird gegen sie von Seite der Opposition der
Borwurf erhoben , sie seien einseittge Agenten von Partei -

interessc». Diese Auffassungg schreckt manche tüchtigen
Leute ab , zum Verwaltungsdienste zu gehen . Der Vor¬
wurf ist aber durchaus unrichtig . Es ist .ein Grundzug
gerade der deutschen Verwaltung , daß sie sich nur von
sachlichen Erwägungen leiten läßt und

_ ohne Rücksicht
auf Person und Partei vorgeht . Wenn ein Verwaltungs -
bcamter unbegründeten Vorwiirfen gegen die Regierung
tutgegentritt , so erfüllt er damit eine Pflicht und ist kein
Agent einer politischen Partei . Tüchtige Kräfte gehen
heute in den Gemeindcdicnst oder zur Justiz über und
deßhalb hat die Negierung eine Anregung gegeben , daß
wehr tüchsige Leute sich dem Verwaltungsdienst zn-
wenden .

Minister Eisenlohr : Mit Befriedigung bin ich den
Ausführungen der Vorredner gefolgt . Wenn auch mit
Rücksicht auf das Budgctrecht die Erste Kammer eine
Aendcrmig nicht mehr herbeiführen kann , so wird der
nioralische Erfolg der heutigen Ausführungen nicht ohne
Einfluß im Lande bleiben . Man wird erkennen , daß die
Regierung nichts Unbilliges verlangt hat . Wenn die
Leistungen , die die Verwaltung jetzt bietet , auf die Dauer
nicht erhalten werden können , werden wir keine neuen
tüchtigen Kräfte gewinnen . Ich werde deßhalb auf den-
nächsten Landtage mit dieser Forderung wieder kommen ,
denn eine Vertröstung auf die Abänderung des Gehalts¬
tarifs ist mir in zu weiter Feme und zu imgewiß .

Titel 9 und 10 fanden hierauf Annahme ; zu Tflel 11
führte der Berichterstatter

Freiherr von Göler aus : Die zweite Kammer hat
folgende Resolution beschlossen: „ Die Kammer spricht
ihre Ansicht dahin aus , daß die Irrenanstalt in Pforz¬
heim anfzuhebcn und zum Ersatz zwei Anstalten errichtet
werden sollen, die eine in Pforzheim oder sonst irgendwo
im Unterland , die andere im Landeskommissariatsbezirk
Konstanz .

" Die Kommission beantragt , dieser Resolution
nüt der Aenderung zuzustimmen , daß die für das Ober¬
land bestimmte Anstalt auch in einem anderen Bezirke
als in dem des Landeskommissariats Konstanz errichtet
werden kann .

Es folgten noch kurze Bemerkungen des Prälaten
Schmidt , worauf dieser Antrag , Titel 12 , 13 und 14

angenommen und dann die Sitzung abgebrochen wurde .
Nächste Sitzung : Heute Nachmittag 4 Uhr . Fort¬

setzung der Berathung .
— - < i > ' —

Baden .
Karlsruhe , 20 . April . Seine Königliche Hoheit der

Großherzog empfing heute Vormittag 11 Uhr den Ober -
hofprcdiger l >. Helbing und nahm dann den Vortrag des
Ministers Dr . Buchenberger entgegen . Nach 1 Uhr begaben
sich Ihre Königlichen Hoheiten der Großherzog und die
Großhcrzogin zum Hauptbahnhof , wo um 1 Uhr 36 Minuten
Ihre Majestät die Kaiserin Friedrich , aus Italien heim¬
kehrend, eintraf . Die Großhcrzoglichen Herrschaften begrüßten
die Kaiserin in Allerhöchstihrem Salonwagen , worauf sich
der Zug wieder in Bewegung setzte, um Ihre Majestät nach
Cronberg zu bringe ».

Seine Königliche Hoheit der Großherzog hörte später
dre Vorträge des Majors von Pannewitz , des Geheimen
Legationsraths Dr . Freiherr » v. Babo und des Legations¬
raths Dr . Seyb .

Karlörnhe , 20 . April . S . K. H . der Großherzog
haben sich gnädigst bewogen gefunden , dem Bahnwärter
Martin Henneberger auf Wartstation 24 der Tauber¬
thalbahn die silberne Verdienstmedaille znverleihen ,
ibem Postdirektor Raimund Freiherr v . Hunoltstein ans
Ettlingen die Vorstcherstelle beim Bahnpostamt Nr . 27 in
Mannheim zn übertragen und den Expeditor Edmund Kauf¬
mann am Landgericht in Konstanz auf 1 . Mai l . I . in
gleicher Eigenschaft znm Landgericht in Freiburg zu versetzen.

Kleines Feuilleton .
. — Intimes von Ohm Paul . Der Berichterstatter
sines Pariser Blattes veröffentlicht ein Interview mit
einem in London lebenden Buren , der mit Präsident
'Krüger lange Jahre hindurch sehr nahe verkehrt hat .
» Ich habe niemals, "

so erzählt der Bur , „in mesiicm
Leben einen arbeitstüchtigeren Menschen gesehen. Ich
glaube , wenn Krüger sich einmal ms Privatleben zu-

rückziehen müßte , würde der Uebergang aus der intensiven
Thätigkett zur Ruhe seinen augenblicklichen Tod zur Folge
.haben . Arbeit ist Leben für ihn .

" Auf die Frage nach
der Gesundheit des Präsidenten , die jetzt durch den Tod
Jouberts und die Gefangennahme Cronjes doppelte Be¬
deutung erlangt hat , antwortete der Bur : „Er ist die Ge¬
sundheit selbst . Nur von einem Leiden wird er heimge¬
sucht, und das ist die Augenentzündung , die er sich durch
fein übermäßiges Rauchen zuzieht . Niemand kann ihm
darin Einhalt thun . Er raucht und raucht , und denkt
fortwährend , während er raucht . Präsident Krttger hat
;eine Eigenthümlichkeit , und das ist die Furcht vor seiner
Frau . Krüger ist ungewöhnlich sorglos in Bezug auf
seine Garderobe , und „Tante Krüger " führt einen ständigen
Kampf mit ihm , damit er am Tage zwei Hemden an -
zieht , eine absolut nothwendige Forderung der Reinlichkeit
wegen des fortwährenden rothen Staubes in Pretoria .
Trotzdem versucht Ohm Paul alle möglichen Mittel , um
der Beharrlichkeit seiner Frau in der Angelegenheit dieses
zwecken Hemdes zu entgehen . Tante Krüger raucht
nicht, aber sie nimmt Schnupftabak ; das veranlaßt auch
Ohni Paul zu einem Scherze . Dann und wann , wenn
sie nicht hinsieht und um sich an ihr wegen der Hemden
zu rächen , läßt Ohm Paul die Schnupftabaksdose in
seme Tasche gleiten , dann beobachtet er sie mit innerem
Vergnügen , wie sie Alles danach absucht . Schließlich ,
wenn er denkt, daß er den Scherz weit genug getneben
hat , legt er die Dose ruhig auf den Tisch und sagt zu
seiner Frau , daß sie anfange , altersschwach zu werden ,
und daß die Dose immer dort gelegen habe . Wenn
Präsident Krüger im Zorne seine Leute bestraft , so hat
er eme eigene Art , sie zu kneifen, bis sie grün und blau
werden . So war er eiunial ganz besonders erzürnt auf
vier Burschen , die seine Pferde gestohlen hatten : „ Warum
sahtt Ihr meine Pferde ?" fragte er ärgerlich . „Weil

sie sehr schlecht waren und wir dachten . Euer Gnaden
euic Gelegenheit zu geben, sie durch bessere zu ersetzen,"
war die freimüthige Antwort . Sie bekam den Pferde¬
dieben aber schlecht ; denn Krüger hat zwar nur vier
EMgcr an der rechten Hand , aber er weiß sie zu brauchen !

Geschichte, wie er den Daumen seiner rechten Hand
verlor , ist ein Beweis für seine Selbstbeherrschung . Einmal ,aw Präsident schoß, entlud sich das Gewehr am

und nahm ihm die Hälfte seines Daumens .
uatr z„ klagen oder irgend welchen Schmerz zn zeigen ,

den T Uaei: ' n aller Ruhe sein Jagdmesser heraus , hiel
raumen ganz ab und warf ihn so weit , wie er konnte .

Mit Entschließung Großh . Ministeriums des Innern
wurde Polizeikommiffär Johann Baptist Kaiser in Pforz¬
heim zn Großh . Bezirksamt Freiburg versetzt .

A Karlsruhe , 21 . April. R eichstagsdiäte » oder
nicht ? In diesem Thema schreiben die „Berl . Neuesten
Nachrichten " entsprechend einer früheren Auslassung in

diesem Blatt : „Noch unglücklicher (nämlich als ein
anderer Vorschlag ) ist der von konservativer Seite ge¬
machte Vorschlag , nicht Tagegelder , sondern nach den
individuellen Verhältnissen der einzeln -'» Abgeordneten
zn berechnende Versäunmißgcbtihren nach Art der Zcugen -

gebühren einzufiihren . . . Man würde bestimmte Kate¬

gorien aufstcllen müssen , darunter namentlich auch eine

solche derjenigen , welche durch die Ausübung ihres parla¬
mentarischen Mandats in ihrem Berufe gar nichts ver -

säunien . Die Begri
'
mdung jenes konservativen Vor¬

schlages nennt als solche dieBcrufsparlamentarier . Wer
aber ist Berufsparlamentarier ? Gemeinhin werden

die der Presse angchörcudcn Abgeordneten als solche be¬

zeichnet. Wer aber glaubt , daß ein Schriftsteller von

Beruf . . . durch eine gewissenhafte Ausübung des

Abgeordnctenmandates in seinen Geschäften nichl beein¬

trächtigt werde , der ist sehr im Jrrthum . Wirklich echte

Berufsparlanientarier sind nur diejenigen , die einen andern

Beruf überhaupt nicht haben , also die Rentiers . . .
"

Diesen Ausführungen kann man ohne Weiteres bei¬

stimmen , nicht aber natürlich dem ganzen System des

genannten Großindustricblattes , die Zahlung von Ent¬

schädigungen an die Mitglieder des Reichstages über¬

haupt zu bekämpfen . Dieser Gedanke wird endlich doch
den Sieg davontragen , und zwar ganz einfach deswegen ,
weil es ohne die Zahlung solcher Entschädigungen auf
die Dauer ganz unmöglich weitergehen kann .

* Vom Unterland , 17 . April . Dcr „Albbote " schreibt :

„ ES gehört zu den glücklicherweise größten Seltenheiten ,
daß ein Militär - oder Kriegerverein wegen unbotmäßigen
Verhaltens aus dem Landesverband ausgeschlossen werden
muß . In der letzten Zeit aber sah sich dag Präsidium des
Landesverbandes der badischen Militärvereine in die unan¬
genehme Lage versetzt , den Militärverein Brötzingen aus -

zuschließen, weil derselbe ein socialdemokratisches Mitglied
im Verein duldete und die Aufnahme eines sich mit der Mit¬
gliedschaft eines Socialisten befassenden Paragraphen in die
Statuten verweigerte ".

Wenn wir je einmal das Unglück hätten , in einen

Krieg verwickelt zu werden , was gedenkt man dann mit
den Socialdemokraten anznfangen ? Vermuthlich werden

sie daun auch nicht für würdig erachtet , zur Vertheidigung
des Vaterlandes in das Feld zil ziehen !

Kehl , 18 . April. Die Kandidatur Schüler hat auch
im Hanauerland guten Anklang gefunden und kann man
dieses Mal mit Sicherheit auf eine ziemliche Anzahl
Schüler -Stimmen rechnen . In Kehl z. B . ist er in
Folge seines letzten dortigen Auftretens sehr bekannt und
beliebt geworden und noch in bestem Andenken . Es
dürste sich empfehlen , auch in einigen Orten des Bezirks ,
z . B . in Kehl , in Bälde eine Wahlversammlung für und
mit Schüler abzuhalten . Von nationalliberaler Seite ist
lt . „Off . Ztg ." eine Verfamiulung ebenfalls für nächste
Zeit in Kehl geplant .

Lahr , 18. April. Gestern war hier Wahl eines
Kreisabgeordneten für den verstorbenen Allbürgermeister
Häs von Meiffenheim . Es wurde Herr Bürgermeister
Häß von Ottenheim mck 17 Sttmmen gewählt ; 13
Stimmen erhielt Herr Bürgermeister Besser von Ober¬
schopfheim .

an Vom Lande » 19 . April . Aus Lehrerkreisen
schreibt man uns : In den letzten Tagen ward die vom
Vorstand des „ Bad . Lchrervereins " mit größter Umsicht
und rühmlichem Flciße ausgzarbeitete Denkschrift an die
intercssirten und maßgebenden Faktoren überreicht . Mit
Opfern an Zeit und Geld ward das statistische Material
beschafft und nach den verschiedensten RKHtungcn zu Ta¬
bellen verarbeitet . Jeder gegen die Lehrergehaltsrege -
lung mögliche Einwand ward berücksichtigt und wider¬
legt . Insbesondere interesstrt der Einivand , die Lehrer seien
;n den letzten Jahren um 35 pCt ., die Beamten nur um
etwa 5 pCt . aufgcbeffert worden . Und doch herrscht jetzt
unter den Lehrern eine thalsächliche , statistisch nachge¬
wiesene Nothtage ; sie erhalten 700 — 1200 Mk . jährlich
weniger als die gleichwerthigen Beamten . Diese zweiUm -
tände zusammen ergeben aber einen ganz andern Schluß

als den , der so oft vorgebracht wird , die Lehrer seien
am besten behandelt worden . Den richtigen Schluß
wird sich Jeder selbst machen können . Nun , die Lehrer
hegen die Hoffnung zu den gesetzgebenden
Mächten , daß sie nach der Lektüre der Denk -

chrift den richtigen Schluß ziehen werden .
Hoffenllich dürfen die badischen Lehrer keinen unver -
hältnißmäßig hohen Antheil an den neuen Kriegsschiffen
bezahlen . _

Kleine badische Chronik .
K Heidelberg , 20 . April . Die Süddeutsche Eisen -

bahngesellschast beabsichtigt auf dem Geleise der Neben¬
bahn die Errichtung einer regelmäßigen Personenbeför¬
derung in kurzen Zeiträumen zwischen Heidelberg und
Neuenheim und Handschnhshcim durch elektrisch
betriebene Wagen . Mit den Vorarbeiten wird schon in der
nächsten Zeit begonnen .

cf Pforzheim , 20 . April . Der von hier gebürtige
Infanterist Schaub , der seit Oktober in Rastatt seiner
Militärpflicht genügt , ist aus seiner Garnison desertirt .
Er hat sich von einem hiesigen Bekannten bürgerliche
Kleidung geliehen und sich vermnthlich nach der Schweiz
geflüchtet.

O Offenburg , 20 . April . In der zweiten Hälfte des
Monats Mai wird der Hochwürdigste Herr Weihbischof
Dr . Knecht im Landkapitel Offenbnrg (mck Ausnahme der
Stadt ) das hl . Sakrament der Firmung spenden.

- Lahr , 20 . April . Oberst G a a d e wurde zum General¬
major befördert und zum Kommandeur der 8t . Infanterie -
Brigade ernannt . — Gestern sind 500 Landwehrleute zu
einer 14tägigen Hebung hier eingerückt und in die
Kasernen einquartirt worden , während die entsprechende
Zahl Mannschaften in Bürgerquartiere bezw . Baracken ge¬
legt wurden .

A Obrrkirch , 20 . April . Im ersten Vierteljahr des
laufenden Jahres starben im diesseitigen Amtsbezirke ohne
die beiden Todtgeborenen 133 Personen , darunter 25 Kinder
bis zum Alter von 15 Jahren . Die meisten Todesfälle sind
auf die Influenza zurückzuführen , nämlich 21 ; dann folgen
16 Todesfälle in Folge von Lungenentzündung , 12 an
Lungenschwindsucht. An Krebs starben 5 , durch Unfall ,
Selbstmord u . s . w . 4 Personen .

% Triberg, 20 . April . Gestern wurde das hiesige
Bankgebäude des Schwarzwälder Bankvereins auf
Abbruch versteigert , da dasselbe in Folge der großen Aus¬
dehnung , die der Schwarzwälder Bankverein in den letzten
Jahren genommen hat , nicht mehr genügte . An Stelle des
abgebrochenen Gebäudes wird ein den Ansprüchen der Neu¬
zeit entsprechendes errichtet werden .

K Vellingen , 20 . April . Bei der gestern Nachmittag
hier abgchaltcnen Weinverstrigerung des Gutsbesitzers
A . Vogel , ca. 600 Liter , ging der Verkauf sehr flott von
statten . Es wurden zwei Drittel des Ausgebotes abgesetzt.
Junge Jahrgänge wurden dabei besonders bevorzugt .

Qü Neustadt i. Schw ., 21 . April . Kanin find 8 Tage
nach dem letzten Vrandfall verflossen und schon wieder er¬
tönten am Donnerstag Abend gegen 7 Uhr die Feuersignalc .
Es brannte in dem zum Jägerhaus gehörigen Gaststall .
Derselbe wurde sainmt Remise zum größten Theile ein Raub
der Flammen . Die Entstehungsursache ist noch unbekannt .

Q Säekingen , 20 . April . Bei der heute stattgcfundenen
Wahl in den Bürgerausschuß wurden in der Klasse der
Nieder - und Mittelbesteuerten nur Centrumsleute gewählt .
Mit Rücksicht auf die Vergangenheit großer Erfolg .

Meersburg , 20 . April . Die Genesung des hochw . Herrn
Stadtpfarrers Schuh ist erfreulicherweise schon soweit fort¬
geschritten, daß der hochw. Herr vorgestern zum ersten Mal
in der Spitalkapclle cclebrirc » und gestern den ersten Aus¬
gang machen konnte.

Lokales .
Karlsruhe , 21 . April.

+ Katholischer Männerverein Badenia (Stadt -
theil Mühlbnrg .) Sonntag Abend V2 9 Uhr Versammlung
in der „ Westendhalle . " Vollzähliges Erscheinen erwünscht,
da wichtige Besprechung wegen dcS nächsten Monat statt¬
findenden Festes der Fahnenweihe .

A Die Bewohner der Oststadt machen wir darauf
aufmerksam , daß die weißen barmh . Schwestern jetzt Rudolf «
straßc 21 wohnen und daselbst eine Kleinkinderschule sich be¬
findet . Die Schwestern besorgen auch die Hauskrankenpflege
Mögen sich recht viele Familien jenes Stadttheils in den
^kränkenderem aufnehmen lassen, durch welchen man in
Krankheitsfällen ein bevorzugtes Recht auf Stellung einer
Krankenschwester erlangt . Eine große Anzahl Bewohner
daselbst wußten leider bisher nichts von der Kinderschulc
und der Krankenpflegestakion . Der Segen beider ist für
jenen großen , immer mehr Heranwachsenden Stadttheil ein
ganz außerordentlich großer . Es ist daher Ehrensache, die
ehrwürdigen Schwestern , welche sich dem Dienste der Armen
und Leidenden widmen und welche bisher schwere finanzielle
Opfer daselbst haben bringen müssen , recht zu unterstützen.

v. 8t . Im Colosseum tritt gegenwärtig ein ausge¬
zeichnetes Künstlerpcrsonal auf ; die Leiter -, die Parterre -
Akrrbaten , die Dnettisten , der Kosmograph , der Hand -
Eqmlibrist , die elektrische „ Blumen - Lyra " von Albino
und Miß Lydia , das find lauter Nummern , die das Interesse
des Publikums in hohem Grade in Anspruch nehmen . Die
Direktion hat mit diesen Künstlern den Spruch wahr ge¬
macht : „ Ende gut , Alles gut ." Doch muß man ihr nach -
rühmen , daß sie den wachsenden Ansprüchen des Publikums
die ganze Saison hindurch Rechnung getragen und es längst
dahin gebracht hat , daß das Colosseum - Theater zu den be¬
liebtesten , dem Publikum bereits unentbehrlich gewordenen
Unterhaltungsanstalten der Stadt gehört . Herr Direktor
Raimund versteht eS, seine Leute zu wählen und eine ganze
Saison hindurch so viel als thunlich Abwechslung zn bringen .
Wir können dein Publikum den Besuch dieser den Saison¬
schluß bildenden Serie wohl empfehlen.

■4- 34 Trauungen sollen heute statigefunden haben ,
eine gewiß respektable Ziffer für eine Stadt wie Karlsruhe .

— Raduufall . Gestern Abend 6 '/« Uhr wurde der
7 Jahre alte Knabe eines in der Rheinstraße wohnhaften
Pflästerermeisters in der Rheinstraße von einem Radfahrer
überfahren , wobei der Knabe auf der Stirne eine bis auf
den Knochen gehende Wunde und oberhalb der linken Schläfe
eine starke Hautabschürfung davon trug . Die Schuld trifft
den Radfahrer , welcher ohne zu klingeln in sehr starkem
Tempo in die Rheinstraße eingebogen ist.

-ft Verhaftet wurde ein Etuisarbeiter ans Heilbronn ,
der einen Färber in der Morgenstraßc um 19 Mark Logis¬
geld bettagen hat .

* Tobsnchtsanfall . Gestern Nacht 10 Uhr bekam
ein in der Georg-Friedrichsttaße wohnendes Fräulein einen
Tobsnchtsanfall und mußte in einer Droschke in das städt .
Krankenhaus gebracht werden .

A Unfall . Gestern Vormittag 11 Uhr fiel in dem
Hofe eines Ccmentgeschäfts in der Greiizstt . ein mit Cement
beladener Pritschenwagen , an welchem Arbeiter mit Abladen
beschäftigt waren , um und schlug einem Taglöhner aus
Daxlandcn den linken Fuß unterhalb des Fußgelenks, » ei
mal ab . Nachdem dem Verletzten ein Nothverband angelegt
war , wurde er in einer Droschke nach Darlanden vnch«acht.

Vermischte Nachrichten .
** Koblenz , 20 . April . Der Schiffer Walter von

Niederspai landete vorgestern Nachmittag den Unglücks -
nachen von Bingen am Ufer in Obcrspai . Der Nachen
zeigt im vorderen Theil , im sogenannten Kopf, ein hand¬
großes Loch , auch sonst ist der Nachen, der auf 14 Per¬
sonen geaicht ist, in sehr schlechtem Zu stände . Gestern
Nachmittag besichtigte eine Gerichtskommisfion aus Bingen
das Fahrzeug . Sachverständige find der Ansicht, daß , wenn
20 Personen den Nachen zur Ueberfahrt benutzt hätten , die
Personen nur eng zusammengcdrängt hätten sitzen können.
Es wurde berichtet , daß bereits mehrere Leichen der bei
dem Bootsunglück Erttunkcnen gel ä nd et seien, insbesondere
sollen die Leichen des Weinhändlers Erb , seiner Frau und
seiner Erzieherin bei Caub geborgen worden sein. Diese
Mittheilungen sind unzutreffend . Bis heute Abend ist
noch keine oerartige Anzeige erstattet worden , obwohl die
Polizeibehörde in Bingen entsprechende Weisungen an alle
Rheinorte stromabwärts bis über Koblenz hinaus hat er¬
gehen lassen.

** Essen (Ruhr ) , 19. April . Beim Löschen eines mit
Holz beladenen Schiffes der Firma Albert Massen in Duis¬
burg sind vier Arbeiter verunglückt . Zwei sind todt ,
einer schwer und einer leicht verletzt.

* * Budapest . 19 . April . Das Schloß des Grafen
Lonyay , Bodrog Olassi , wo er demnächst mit seiner Ge¬
mahlin Aufenthalt nehmen wollte , ist bei einem in der
Gemeinde ausgebrochenen Brand mit eingeäschert worden .

* * Athen , 19. April . Bei einem Unfall auf dem
Torpedoboot 12 im Hafen von Piräus wurden acht Per¬
sonen g etöd t et , darunter der Schiffslentnant Christomanos ,
ein Bruder des bekannten Schriftstellers und Vorlesers der
ft Kaiserin Elisabeth .

England und Transvaal .
London , 20 . April. RhodeS ' morgige überraschende

Abreise hängt angeblich mit der neuerlichen Lage in
Kimberley zusammen . Vom Kriegsschauplatz wird ge¬
meldet : bei Karree - Station entspann sich gestern ein
heftiges Gefecht , das einen größeren Umfang anzunchmen
scheint. Starke Bnrenzüge passiren Thabanchu mit schweren
Transporten ; das nordwärts Brabants liegende Lager
in Rouxville soll angeblich von den Buren einge¬
schlossen sein und stark beschossen werden .

Alitvahl - North , 10. April. Die Telegraphenlinie
nach Ladygray , die die Verbindung mit dem Basutoland
vermittelt , ist unterbrochen . General Brabant perhaftete
die Landdroste von Rouxville und Dcbeer , sowie den
früheren Landdrost Hoffniann . 250 Buren unter dem
Kommandanten Odendard , die beim Anrücken Brabants
in der Richtung nach Smithfield zurückgingen , sind nach
Wepener maschirt . Nach Mittheilungen der Buren beträgt
die Zahl der Buren annähernd 10000 Mann mit
15 Geschützen. Der Landdrost von Sniithfield wurde
von den Buren gefangen genommen . Der heliographischc
Nachrichtenverkehr wird durch anhaltende Regengüsse nn -
möglich gemacht .

Kapstadt , 20 . April. Meldungen, die nach dem
„ Daily Telegraph " aus den nordwestlichen Distrikten am
18 . hier eingegangen sind , weisen darauf hin , daß der
Aufstand thatsächlich unterdrückt ist. — Wege » Truppen -

deutcnd verstärkt in Anwendung gebracht .
Kimberley , 20 . April. Lord Methuen erließt

nach der „Morning Post " vorgestern eine Bekanntmachung, ;
in der er den Eivilisten verbietet , ohne militärische Ge - f
nehmigung Waffen zu tragen . Die Frist für die Ueber - i
gäbe der Waffen seitens der Aufftändischcn ist auf denZ
ü . Mai festgesetzt. Methuen besteht darauf , daß dies
Aufständischen brauchbare , moderne Waffen ausliefern .

Neueste Nachrichte «.
Berlin , 20 . April. Heute Vormittag ivohnte der

Kaiser dem Empfange der Abordnung
'

des chirur - -
gischen Kongresses durch die Kaiserin bei .

Bremen , 21 . April. Ein Ruderboot , das nur für
acht Personen ansreichte , setzte, angeblich mit 13 bis 16 Per¬
sonen, bei dem hiesigen Freihafen über die Weser . In Folge .1
des Wellenschlags eines vorüberfahrcnde » Dampfers ken -
terte das Bo ^ t . Nur vier Personen wurden ge - -
rettet , die übrigen Insassen , meist Arbeiter , ertranken . '
Die genaue Zahl ist noch nicht festgestellt.

Briifsel , 20 . April. Unter Beernaert ' S Vorsitz
fand heute hier eine Sitzung des Bureaus der inter¬
parlamentarischen Friedens - Konferenz statt ,
um für den Kongreß in Paris die Tagesordnung sest-
zusetzen.

Petersburg , 21. April. Wie verlautet , sollen große (
Unterschleife entdeckt sein, welche seit Jahren auf »
den russischen Kriegsschiffen verübt ivurdcn . ;
49 höhere Marineoffiziere , darunter 2 Ad - > ,
mirale , wurden verhaftet . Ter Zar ordnete an , .
daß alle verfügbaren Kriegsschiffe behufs Revision ^
in den Hafen von Sebastopol entlaufen sollen . (B . L .-A .)

'

Belgrad , 20 . April. Aus Vranja wird gemeldet ,
daß türkische Arnauten dm benachbarten serbischen i

Grenzposten überfallen und einen 'Unteroffizier sowie
zwei Mann erschossen haben . (F . Z .)

Handel und Verkehr .
Mannheim , 20 . April . (Effekten - Börse .) An

der heutigen Börse fanden Umsätze statt in Brauerei Eichbaum -
Aktien zn 172,50 PCt . und in Aktien der ^Vereinigten
Speyerer Zicgelwerke zu 109 PCt . Gesucht waren : Süddeutsche
Bank -Aktien zu 114,20 PCt ., Brauerei Durlacher Hof - Aktien
zu 188 PCt . und Mannheimer Lagerhaus - Aktien zu ,
115,50 PCt . Ferner notirten : Verein chem . Fabriken -?! Nie»
185 B ., Brauerei Weetz -Aktien 152 Westeregeln Stamm - ‘

Aktien 219,50 G .

Wien 84 .W , Platten mzo , Prwaiorsi . * * '<>
ReichSanl. (abg . 3‘ /f) 97 .05 , 3% Deutsche ReichSanl . 86 .- ,
37 . Preuß . Konsole (abg . 8% ) 96.85 , 37 »% Baden in
Gulden — , 37 « o/o Baden ut Mark 93.80, 37, ° /0 do.
93 .80, 3 o/o do. 1896 — 5 ° / « Italiener — , Oesterr .
Goldrente 99 .90, Oesterr . Silberrente 98 .15 , Oesterr . Loose
von : 1860 136 .75 47 »°,« Portugiesen 38 .75 , Bertiner Hand .-
Gesellsch . —.—, Darmstädter Bank — , Deutsche Bank J
205 .20 , Dresdener Bank — , Badische Bank 123 .90, «
Rhein . Kreditbank 144 .50, Rhein . Hypotheken !». 164 .70, Pfälzer
Hypotheken !». 164 .50, Oesterr . Länderb . 115 .—, Schweiz .CenttÄ ..5
145 .50, Schweiz . Nordost 92 .—, Schweiz . Union 80 .70, Jura »

Simplon 89 .50 , Bad . Zuckerfabrik 81 .50 , Harp . ,
Nordd . Loyd 130 .60 , Hamb . « Amerika 130 .— , Maschinen¬
fabrik Gritzner 188 .50 , Karlsruher Maschinenfabrik — ,
La Beloee St .°A. Le. 57 .50. Tendenz : Still .

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheaufgebote : 19 . April . Daniel Burkhardt von

Mannheim , Ingenieur allda , mit Maria Renkcrt von Frei -
bnrg i . B . — Adolf Niedermaycr von hier , Maler hier , mit ,
Bertha Kramer von hier . — Philipp Schadt von Rhein - l
bischofsheim, Sergeant hier , mit Karoline Heinzmann von -
Gondelsheim . — Albert Kramer von Dilsbcrg , Schriftsetzers
in Mainz , mit Frieda Kirchhoffcr von Weingarten . — Konrad *
Deck von Mörsch , Maurer hier , nut Bertha Ganz von ;

Bietigheim . — Wilhelm Blankenheim von Breiten , Schuh¬
macher hier , mit Maria Wendler von Reutlingen . — Wilhelm
Morlock von hier , Schlosser hier , mit Luise Stern von
Lcopoldshafen . — Friedrich Withnni von Sichern , Aiechaniker
hier , init Wilhelmine Mcider von Pforzheim .

Geburt : 14 . April . Anton Peter Ludwig Friedrich
Wilhelm , Vater Wilhelm Lawall , Kaufmann .

Todesfälle : 19. April . Clementine Krüger , alt
31 Jahre , Ehefrau deS Privatdieners Ernst Krtigcr . —

Friedrich Tschammcrhell , Steindrucker , ein Ehemann -, alt
73 Jahre . — August , alt 1 Jahr 11 Monate 25 Tage ,
Vater Bernhard Glaßncr , Schriftsetzer .

Auswärttge Todesfälle .
Mauer : Fr . Joh . Haas , 29 I . — Bühl b . Offenburg :

!ldolf Schwörer , Hauptlehrer , 63 I . — Bohlsbach :
Maria Höflin g geb. Baumann , 42 I .

Großh . Hostheater .
Sonntag , den 22 ., wegen andauernder Unpäßlichkeit von

Irl . Tomichick statt 26 . Vorst , außer Abonn . „Tristan und
Isolde " : Abth . 8 . 49 . Ab .-Vorst . Große Preise : Serflie,e »»r
Hollinder, romantische Oper in 3 Akten von Richard Wagner . »
— Der Holländer : Kammersänger Max Büttner vom Herzogl .Z
Sächs . Hostheater in Coburg -Gotha als Gast . — Anfang j
halb 7 Uhr , Ende gegen halb 10 Uhr . j

Die zu „ Tristan und Isolde " auf Sonntag , den 22 .,
bereits gelösten, bezw. bestellten Eintrittskarten haben zu )

„Der fliegende Holländer " keine Giltigkeit und sind daher ;
unter allen Umständen bis längstens Sonntag , den 22 .,
Abends 6 Uhr , zurückzugeben oder umzutauschen bezw. ab¬

zubestellen.

Tatzeskacatzeskalender .
Sonntag , den 22 . April .

Kolosseum. 4 und 8 Uhr Vorstellung .
Schwarzwaldvcrein . Ausflug . Abfahrt 8 Uhr 15 Min .
Stadtgarten . 4 Uhr Konzert der Kapelle des Fcldartiüerie - M

Regiments Nr . 50.
Tourenklub Schwalbe . Tagestour . Abfahrt 8 Uhr .
Turngemeindc . Halb 3 Uhr Familienausflug nach Durlach .

Für die Frühjahr - und Sommer -Saison
empfehle PasBementerien , Besatz -Stoffe aller Art (wie
Sammet , Peinohes , Herveillenx , Sarah , Taffet , Moiröe ,

! Damassö ) , abgepasste TaWengarnituren in Seide und
»n Perlen . Flitterbesätze , Spitzen , Spitzenvolants ,

I Knöpfe , alle Näh-Btensillen , Corset s etc . , Tapisserie -
Fransen , ferner alle Weissvraaren , Strümpfe , Hand¬

schuhe , Gravatten , etc . etc.

Julius Straussi Julius strauss detaii.
Karlsruhe , nächst dem Marktplatz .

Vas heutige Inserat Kreuzwege von M . Iler *

München bittet man güttgst z« beachten .

ie verehrlichen Leser iverden höflichst ersucht, bei Bestes
» lungen und sonstigen Anknüpfungen , welche aus Grund
r abgedruckten Annoncen erfolgen , sich ausdrücklich aus



Todes - Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat

es gefallen , seinen getreuen
Diener , den hochwürdigen Herrn

Woriz Weyer ,
Pfarrer von Hcuweiler ,

heute Nachmittag um 1ja2 Uhr ,
im Alter von 61 Jahren und
8 Monaten , wiederholt ver¬
sehen mit den heiligen Sterb¬
sakramenten , nach längerem
Leiden aus diesem zeitlichen
Leben zu sich abzuberusen .

Wir empfehlen den lieben
Verstorbenen dein Gebete seiner
Amtsbrüder und zahlreichen
Bekannten aus dem Laienstande .

Heuvkiler, 19 . April 1900 .
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen :
Karl Josef Kaiser , Pfarr-

verweser .
Die Beerdigung und das erste

Opfer finden am Samstag , den
21 . April , Vormittag? '/,10 Uhr,
pahier statt .

Verlag der Jos . Kösel '
schen Buchhandlung in Kempten .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In - und Auslandes .
***f den Mar der jungfräulichen Hottes -Muller

jOIUVWvH Maria . Kurze Erwägungen für den Marien -
Monat gehalten bei 8t . dl»rin Botunda in Wien . Nach überlassenenPapieren eines Freundes herausgegcben von Albert Wimmer , katho¬lischerPriester . Maria «nd da » allerheiNgfle Sakrament . Mit bischöf¬licher Approbation . 8*. IV und 236 Seiten . Preis brosch . M . 1 .60, inLeinwand gebd . M . 2 .20 .

In diesen vor Jahren in Wien gehaltenen und mit großem Beifallaufgenommenen Vorträgen bietet der Verfasser ein passendes Merkchen zurLektüre , d. h. zum Vorlesen bei Mai -Andachten, womit namentlich jenen ,welche nach Abwechslung für die Mai -Andachten suchen , ein Dienst erwiesensein dürfte . In einfacher Weise werden in diesem Chclus Betrachtungenüber das hl . Altarssakrament mit der Gottesmutter in Verbindung gebracht.Bei günstiger Aufnahme dieser Borträge für jeden Tag des Monats sollennoch weitere Serien folgen .
Zu beziehen durch die kiitttorische Lnssolt in Freiburg i. Br. und derenAgentur in « arlorxhe, Hcrrcnstraße Nr . 34.
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liefert Unterzeichneter in Oel gemalt
auf sehr dauerhafte Leinwand , Kupfer etc .
in 6 Bildergrössen mit Natur - Eichen -
rahmen jeden Style ».

Totalhöhe und Breite incl . Rahmen :
220X140 180XU0 160X 90 cn»
Mk . 1200 Mk . 1003 Mk . 800

140X78 120X64 95X 62 cm
Mk. 600 Mk. 460 Mk. 380.

Für Kapellen und kleinere Kirchen billigere
Kreuzwege .

Probebilder werden zur gefälligen
Einsicht Übersandt franko bi » zu 5
Kilo . Zahlungen nach Uebereinkunit .

H . H . Stadtpfarrer Herbold in Krautbeim ,
welcher schon drei Kreuzwege bezogen ,
spricht sich sehr günstig über gelieferte Ar¬
beiten aus ; ebenso Hochw . Pfarramt Emingen
ab Egg .

E & .

Gottesdimstordnung.
Meisser Lemitaz (22 . April ) .

Katholische Stadtpfarrei St . Stefan .
6 Uhr Frühmesse .

6 ' / , Uhr hl . Mcffe.
8 Uhr Icviiirtes Hochamt mit Erst -

koinmunionfeier der Kinder .10 Uhr hl . Messe.
11 ' /' » hr hl . Messe.

3 Uhr Eorporis Christi - Bniderschaft .
Turnhalle der Karl -Wilhelmschule

(Oststadt ).
8 '/ - Uhr hl . Messe .

St . Vincentinskapelle .
6 Uhr Frühmesse .
7 Uhr Amt .

Liebfrauenkirche .
6 Uhr Frühmesse .
8 Uhr feierliche Erstkommunion der

Kinder .
10 Uhr hl . Messe.
11 Uhr hl . Messe .

3 Uhr Corporis Ehrisri - Brudcrschaft
mit Aufnahme der Erst -
konluiuuikantcn .

St . Bonifatiuskirche .
6 Uhr Anstheitung der heiligen

Kominunio » .
6 ' / , Uhr Frühmesse .

8 Uhr feierliche Erstkommunion der
Kinder .

10 Uhr hl . Messe .
3 Uhr Corporis Christi - Bniderschaft

mit Aufnahme der Erst -
komnninikanten .

St . Franziskushaus .
6 Uhr hl . Messe .

\ KatholischeKapelle im Kadettenhaus .‘ 10 Uhr Gottesdienst : Herr Divisions -
Pfarrer Berber ich.

St . Peter - und Paulskirche
(Stadttheil Mühlbnrg ) .5 '/ , Uhr Bcichtgelcgcnheit .^6 und 7 Uhr Anstheilnng der heiligen

Kommunion .
7 Uhr Frühmesse .
9 Uhr feierliche Erstkommunion der

Kinder mit Te Delim .
3 Uhr Corporis Christi - Bniderschaftmit Aufnahme der Erst -

komniunikanten .

KatholischeDolMMIjtli
drs Verrins vom h !.Car! Sorromiius ,

Geöffnet Sonntags .
St . Stefan - und Liebsrauenpfarrei ,
Nowacksanlage 19. 1 '/ - —3 Uhr ;St . Bonifatiuspfarrei ,

Grcnzstraße 7. 11 — 12 Uhr ;St . Peter - und Paulspfarrei ,NhclNstraße 3. 11 — 12 un d 2 '/, —4 Uhr .

Ärcheiimeistrrjtellk .
Bei der Stadtgemeinde Pforzheim ist

. die Stelle eines Straßcnmeisters alsbald
„ > zu besetzen .

Geciguele Bewerber wollen sich unter
Beifügung von Lebenslauf und Zeugniß -
abschriftcn nebst Angabe des Gehalts - >
anspruches bis zum 1 . Mai dS . IS . bei '
Unterzeichneter Stelle schriftlich melden .
, Pforzheim , den 17 . April 1900.

Städtisches Tiesbanamt .
L . Glöckler .

> afAnt :pureau

CKLEYER ^ SS
Ingenieur &Patentanwalt

C . Kleyer ,
Filialbnrean : Mannheim 0 5 , 12

i Hanptbnrean : Telephon Kr . 1303 . t

Geschätzten AuftrBgen entgegensehend
Hochachtungsvoll

Hera , Maler , München ,
Schellingetraeee 37 .

lii
_ Im Verlage der Unterzeichneten sind erschienenund durch alle Buchhandlungen , in Frridurg durch die literarische

Anstalt und deren Agentur in Karlsruhe , Herrenstraße 34, ferner durchdie - nchhaulilnng von Sarl Zartari 's Sachfalger in konsta«, zu beziehen :
,Aufgabe und Aussichten des Kentrums in Maden beim

Kampf um die 63 Kammer - Mandate " , auf Grund der
Geschichte der Wahlen und des statistischen Materials dargestelltvon Theodor Wacker. Groß -Oktav 64 Seiten . Preis 35 Pfg
nach auswärts portofrei 40 Pfg . pro Exemplar .

„ Wer sucht bei uns in Maden die Oinfüßrung der direkten
Wayl zu verhindern ?" Auf Grund der Verhandlungen der
Zweiten badischen Kammer von 1869 bis 1899 beantwortet von
Theodor Wacker . Groß -Oktav 59 Seiten . Preis 35 Pfg ., nachauswärts portofrei 40 Pfg . pro Exemplar .

„ Wer gefährdet in Maden die Interessen « nd Flechte der
Krone ?" Unter Vorführung einwandfreier nationalliberaler

Zeugen beantwortet von Theodor Wacker . — Schattenbilder aus
der Geschichte der nationalliberalen Partei Badens nebst Streif¬
lichtern auf die Kirchenpolitik her „neuen Aera ". Groß -Oktav .XXXXVII1 und 376 Seiten (im Ganzen 26 ' / , Bogen ) . PreisMk . 2 .50 , nach auswärts portofrei Mk . 2 .70 .

„ Wer fördert die Wmsturzbestrebungen ? — Wer hat der
Socialdemokratie bei Wahlen direkte und indirekte
Kilfe geleistet ?" Auf Grund der thatsächlichen Verhältnisse
festgestellt von Theodor Wacker . Erster Theil : Verhalten des
Centrums in der Reichstagswahl der badischen Residenz im Juni 1898 .
Zweiter Theil : Haltung der „Ordnungsparteien " vom Kartell im
Stichwahlkampfe des Centrums und der Linksliberalen gegen die
Socialdemokratie . ( 1874 — 1898 ) . Groß -Oktav 180 Seiten . PreisMk . 1 . 50, nach auswärts portofrei Mk . 1 . 70 .

Mir empfehle« die Kroschiirc« aüeil Ceutrumshrrisen ?ar weiteste« Ser-
irritung , «amentlich in de« politische » Sereilten ; aber auch für andere politische

Richtungen sind fie vom grojjtr« Interesse.
Mur feste Mestekkungen werden angenommen . Auch die

Agenturen und Trägerinnen des „ Badischen Beobachters "
nehmen solche entgegen .

Karlsruhe. Aktiengesellschaft „Badenia " ,
Adlerstraße 42 .

H . Maurer , PmolMr,
Karlsruhe , Friedrichsplatz 5 ,

empfiehlt
Fliifial von Bechstein , Blüthner , Schiedmayr u . A . von

M . 1100 an .
n - ■ von Berdux , Ecke , Neumeyer , Rosenkranz ,
rläniüOS Konisch , Schiedmayer , Schwechten u . viele

andere preiswürdige Fabrikate von M . 450 an . Q
i . j - . von Mason & Hamlin , Wilcox & White ,Harmoniums Eindolm , Manborg , Schiedmayer von

M . 80 an .
Wei billigste « Preisen unerreichte Größe u . Gediegen¬

heit der Auswahl . Coulanteste Bedienung . Jede wünfchens - ^^werthe Zahlungserleichterung .

» A
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fl iäschebeschließerin gesucht.
Ein einfaches, braves Mädchen , das in den Haushaltungsarbeitenbewandert ist, findet Stelle bei hohem Gehalt und Familienanschlußin einem großen wirthschaftlichen Haus . Angebote mit Zeugniß -

abschristen unter F . K . 100 an die Expedition dieses Blattes .

Kolonial-Loose n
Ziehung am 31 . Mai 1900

( Geldlotterie , erster Hauptgewinn 100,000 Mk ) ,
ä 3 Mk . 30 Pf . , auswärts 3 Mk . 50 Pf . franko,

sowie

Loose
der Lotterie dev Bäckerei - , Conditorei -
u. Kochkrmstausstellung in Pforzheim
(Haupttreffer 3000 Mk . paar ) , ä 1 Mk . , auswärts

1 Mk . 20 Pf . ,
empfiehlt die

EMdilio« des „Mischen Keodochtns
"

Adlerstraße 42 .

Couverts
(Geschäft-formal)

mit Aufdruck der Firma
liefern wir das Tausend bei Abnahme von

1000 5000 10000 Stück

zu 3 .50 3 .40 3 .30 Mk.
Es ist dies Couvert eine gute , reelle Waare (kein

Ausschuß ) und somit äußerst empfehlenswerth .

Auchdruckerei „Aadenia",
Karlsruhe , Kdlerstraße 42 .

irclai » er „ WienerWOt " , Wik «, sseizfiz .Sftli «, Stxii | trt .
L . k . Kt««trme» iisse 1895. — Schrei

Mpli» 8hirag « 1893.

Wiener -Mode
mit der Unterhaltungsbeilage

„ Im Moudoir " .
Jährlich 24 reich illustrirte Hefte mit
48 farbigen Modebildern , über 2800

Abbildungen ,
24 Unterhaltungsbeilagen und

12 Schnittmusterbogen .
Fremdsprachige Ausgaben in de« « eile»

Länder « Saraga«.
Gratisbeilagen :

„ Wiener Kinder - Wode "
mit dem Beiblatie :

„ Kür die Kinderstube " .
Monatlich ein reich i llustriries Heft .

Ferner 4 grosse farbige Moden >
Panoramen . Vierteljährlich fl . 1 .50 —

Mk. 2 .50 .

Schnitte « ach Maß .
Als Begünstigung von besonderem

Wertste liefert die „ Wiener Mode "
ihrenAbonnentinnen Schnitte nachMaß
für ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Fannlienangehörigcn in beliebiger An¬
zahl gratis , unter Garantie für tadel¬
loses Passen , wodurch die Anfertigung
jedes Toilettestückes im Hause ermög¬
licht lvird

Probehefte auf Wunsch kostenfrei
von allen Buchhandlungen und von
der„Wi ««er Mode" , Wien , Wienstraße .
3« aie« S«chha»dl»«ge » and «am Verlage

der „ Wiener W, »r" erhältlich .

Weheuschntiuchl ,
Kdbi - oiler

“ ’
wie ich früher in meiner Kneippkuranstatt
führte , ist wieder ständig vorräthig .

Empfehle alle sonstigen Specialitäten
der Naturheilmethode und Kncipp 'scher
Artikel ; ferner sämmtliche Kolonial - und
Spezereiartikel .

Als Filiale der dnrch ganz Deutsch¬
land verbreiteten Veutsche« Nährmiltelge-
lrllschaft bin ich in den Stand gesetzt,eine gute , reelle Waare , zu sehr billigem
Preise zu liefern .

Sebastian Münich,
jetzt Zährittgcrstraße , nächst der

Kreuzstraße.
ß . . . ♦ i ^ i t fA *M £L

an vorzügl . Lage in Frcibnrg i . B ., alt -
renommirtes Geschäft mit sehr guter Kund¬
schaft, 80 bis 90,000 M . Umsatz jährlich ,
ist nebst Haus zu verkaufen . Näheres
durch <lhr . Ctötz , Kaiscrstraße 158,
Freiburg 1 . B .

Tapeftr-Fthrlingsgeftch.
Ein braver , odentlicher Junge , kann

sogleich oder später eintrcten Zäyringer -
flraße 63.

Gesucht zum 1 . Mai
ein gutmöblirtes reinliches Zimmer in
besserem Hause und ruhiger Lage . Offerten
(Preis mit Kaffee und Bedienung ) unter
J . D. alsbald an die Expedition dieses
Blatte « erbeten .

HeWing wra Sirche «-
hiniälrn .

Die Herstellung von Strasjenkanälc «
im Gcsamtanschlag von rund 100000 MK.
soll vergeben werden .

Schriftliche Angebote sind verschlossen
und mit entsprechender Auffchrift ver¬
sehen bis
Freitag , den 27 . 1. M ., vormittags 8 Uhr,
beim städtischen Tiefbauamt einzureichcn,
woselbst die Zeichnungen und Beding¬
ungen , sowie die Bestimmungen über
Vergebung von Arbeiten und Lieferungen
für die Stadt Karlsruhe zur Einsicht
aufliegen und Angebotsformlilare ver¬
abfolgt werden .

Die Eröffnung der Angebote findet
am oben genannten Tage vormittags
9 Uhr in diesseitiger Kanzlei statt .

Karlsruhe , den 17. April 1900 .
Städtisches Kiesbauamt .

m
Die Liefcning der Schulbänke für den

Schnlhaus ' Neubau in der Kaiser - Allee ^hier soll im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung vergeben werden .

Die Bedingungen und Muster find auf
dem städtischen Hochbauamt einznschen.

Schluss der Ausschreibung :
Mittwoch , 2 . Mai d. J ., nachmittags 5 Uhr.

Karlsruhe , den 20 . April 1900 .
Städtisches Hochbauamt .

Strieder .

Die Liefenmg von Bodenbelägen und
Wandverkleidungen für den Schulhaus -
Neubau in der Kaiser -Allee soll im Wege
der öffentlichen Ausschreibung vergebe« '
werden .

Die näheren Bedingungen liegen auf
dem städtischen Hochbauamt zur Ein¬
sicht auf .

Schluss der Ausschreibung :
Mittwoch , 2 . Mai d . J ., nachmittags 5 Uhr.

Karlsruhe , den 20 . April 1900 .
Städtisches Hochbauamt.

Piano -Verkauf .
Ein neues Pi ««i«« von Aebel fc ftd)>

leiter, bessere « UI«beb, in Nußbaum , matt ,
großartig im Ton , ist ganz billig zuverkaufen .
i.J - Kunz , Instrumentenmacher ,

Mathystraße 1.
/ Hin erfahrener Cigarren -Meister , 36
V2 - Jahre alt , der mehrere Jahre eine
größere Filiale selbständig geleitet , sowie
eine Cigarren -Fabrik gegründet und Ver¬
trauensstellung besitzt , sucht anderweitig
Stellung . Suchender ist mit der ganzen
Fabrikation , sotvie im Einkauf von Roh¬
tabak bestens vertraut und im Stande ,
jegliches Geschäft selbständig zu leiten -
Eintritt 1 . Juli . Gest . Offerten unter
Ar . 442 an die Expedition d . Bl . erbeten .

Stkllkk-Angkblit.
Anständige Mädchen mit guten Kennt¬

nissen im Nähen und Bügeln finden
stets sehr gute Stellen als Kindcrbonneit
und Zimmcrjungfern in katholischen
Herrschaftshäusern in Frankreich durch
Frau flss. Hof » ladt , Marbach am
Neckar (Württemberg ).

Verantwortlich ;
Für den politischen Theil :

Jodocus Fiege .
Für Kleine badische Chronik , Lokales
Vermischte Nachrichten und Gerichtssaal

Hermann Bassler .
Für Feuilleton , Theater , Concerte , Kunst

und Wissenschaft:
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr , Haus - rrud
Landwirthschaft , Inserate und Reklamen:

Heinrich Vogel .
Sämmtliche in Karlsruhe .

Rotations -Druck und Verlag der Aktien¬
gesellschaft „ Badenia " in Karlsruhe ,

Adlerstraße 42.
Heinrich Vogel , Direktor .
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